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(Von unjerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
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§ Paris, 3. Oktober. 
Die Zeit vor der Konferenz bis zu den letzten Tagen 
war an Ereigniſſen überaus reich. Es ſchien wohl einen 
Augenblick, als ob noch in letzter Minute die Staatsmänner, 
die über das Geſchick Europas und ihrer eigenen Länder 
beraten ſollen, vor eine vollkommen neuartige Lage 
eſtellt werden würden, die dann auch ſämtliche Probleme gleich⸗ 
am umgewertet hätte. Heute ſehen wir, daß die aufgeregten 
politiſchen Phantaſien beſonders in Frankreich ſehr viel zur 
erwirrung der Lage beigetragen haben. Es iſt dies nicht 
zu verwundern. Frankreich ſtand doch in einer Atmoſphäre 
politiſcher Hochſpannung. Es waren von drei Seiten Ent⸗ 
i en zu erwarten, über die Sicherheitskonferenz, in den 


müter am meiſten aufgeregt — in der Frage der ameri⸗ 
kaniſchen Schulden. 

Noch in den letzten Tagen entſtand eine gewiſſe Auf⸗ 
regung über das Schichal des ſchon jo oft als geſichert anz 
Ers Weſtpaktes. Der deutſche Kriegsſchuldwiderruf 
wurde ſehr unangenehm empfunden, denn ſchließlich läßt er 
5 durch noch > trockene Entgegnungen nicht aus der 
elt {affen 3 
In der Frage des öſtlichen Paktes hat man in Paris 

tiesmal erſehen können, wie verhängnisvoll die eigene bez 
rühmte Nachkriegspolitik Frankreichs Schickſal mit der oſt⸗ 
enropäiſchen Politik verwickelt hat. Eine leiſe Aenderung 
3 außenpolitiſchen Kurſes durch Briand — ſie iſt 
nur als eine erzwungene Folge des deutſchen Sicher⸗ 
ee zu werten — hat ſchon ſo etwas wie eine 
gruppierung Europas hervorgerufen oder wenigſtens als 
Schreckgeſpenſt an die Wand gemalt. Bis jetzt iſt wenig 
Poſitives geſchehen, aber aus Anzeichen, die kaum überſchätzt 
werden können, erſieht man, daß in * 
bolitit eine Breſche gelegt worden ift. In den hieſigen 
natianaliſtiſchen Streifen begegnet auch die Briandſche Politik 
immer mehr dem Vorwurf, daß fie tatjächliche Aktiven der 
franzöſiſchen Politik bereits preisgegeben hat, ohne etwas 
dafür einzutauſchen. Selbſtverſtändlich, wenn man dieſe ſehr 
oft gehörte franzöſiſche Auffaſſung ganz objektiv ſchätzen 
‚ll — ihre Berechtigung ſoll hier nicht erörtert werden — 
muß man in Betracht ziehen, daß eine ſehr breite Schicht, 
ja die überwiegende Mehrheit des franzöſiſchen Volkes mit 
aller Gewalt auf Sicherheiten drängt. In Deutichland 


~ 


gt dies vielleicht unverſtändlich aus genugſam bekannten 


ründen. Die heutige eg der franzöſiſchen Pſyche 
bringt es aber mit fih, daß die Briandſche Außenpolitik tat- 
ſächlich das Steuer bereits ſo weit nach rechts herumgeworfen 
hat, als dies in Frankreich eben noch möglich ift. 
Der vielbeſprochene tſchechiſche Schritt in Berlin, welcher auf 
eine Trennung der tſchechiſchen Politik von der polniſchen Hinaus- 
ief — der tſchechiſch⸗polniſche Gegenſatz ift alt und grundlegend 
tief —, wirkte in Paris trotz aller Beruhigung wie ein Not 
ſignal; er bewirkte es auch, daß die Reife Tſchitſcherins 
R ſolchphantaſtiſchen Folgerungen Anlaß gab. Tatſäch⸗ 
ch ift das tfchechliche Borgehen für die franzöfifche Politit 
äußerſt bedeutſam, ſeine volle Wichtigkeit erkennt man nur, 
denn man die in den hieſigen gewöhnlich wohlinformierten 
politiſchen Kreiſen umlaufenden Nachrichten berückſichtigt. 
Die Stellungnahme Rußlands gu den europäiſchen Er⸗ 
niſche Annäherung, die 
glei eitig einen ruſſiſchen Annäherungsverſuch nach Frant- 
bie hin bedeutet hätte, welcher bisher immer ſcheiterte, hat 
er in ſehr breiten Kreiſen zuerſt weitgehende Hoffnungen 
entſtehen laſſen. Heute wird tie ſchon weſentlich nüchterner 
beurteilt, und man erinnert ſich an die vielen Enttäuſchungen, 
bauch verſchiedene europäiſche Staaten mit dem neuen Ruß⸗ 
à d erleben mußten, auch an die Wap aller bis- 
Tagen Verhandlungen. Trotzdem wird in dem Schritt 
„bitichering das erſte Anzeichen eines wirklichen Ein⸗ 
E Rußlands in die europäiſche Politik erblickt, was jetzt 
er gerne begrüßt wird. 2 
iğ Die Frage der amerikaniſchen Schulden kam 
Reden letzten Tagen zur Entscheidung. Es erübrigt fih, die 
leſultate zu prüfen, man folte Caillaux' negatives Ergebnis 
5 ehr nur an den Schwierigkeiten meſſen, denen er in Amerika 
ſoßenüberſtand. Die durch ſüdamerikaniſche Erfahrungen in 
hben Verhandlungen geübte amerikaniſchen Schulden⸗ 
fü miſſion erwies ſich als ein recht unangenehmer Partner 
Ve. Caillaur. Die gewaltige Bedeutung der Waihingtoner 
zu handlungen, die auch die Londoner Ergebniſſe in Zweifel 
ſtellen vermochten, iſt einleuchtend genug. Die allge⸗ 
Ser Finanzlage ift beim beiten Willen nicht günſtig zu 
Unen; die unvermeidbare Verlängerung der vierprozentigen 
À danleihe, die ſchon tetlweife einem Mißerfolg gleich⸗ 
ſtä mt, ſpricht eine deutliche Sprache; unter ſolchen Um⸗ 
ein den hat man die Verhandlungen mit den Ver⸗ 
iet Staaten mit geſteigerter Nervoſität betrachtet. Das 
klar zöſiſch⸗ameritaniſche Verhältnis wurde mit einem Schlage 
dB beleuchtet. Es waren franzöſiſcherſeits Stimmen zu 
ren. die wirklich an Bitterkeit nicht mehr zu überbieten waren. 


fallen laſſen. 


Wenn „Action Francaise“ die Behandlung, die den Franz 
loſen ſeitens Amerikas widerfuhr, mit der, welche Deutſch⸗ 
land 1921 ſeitens der Alliierten erfuhr, verglich, ſo 
kann dies mit der kraſſen Ausdrucksweiſe dieſer Zeitung erklärt 
werden. Aber ſelbſt Zeitungen, wie die Caillaux naheſtehende 
„IEre Nouvelle“ haben, beſonders am Anfang der Ber- 
handlungen, über Amerika mit einer ſolchen Bitterkeit ge⸗ 
ſprochen, daß der letzte Glaube an eine Freundſchaft zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Frankreich vernichtet wurde. 
Andererſeits unterließen die Franzoſen nichts an Propaganda⸗ 
verſuchen, ſachlichen ſowohl wie gefühlsmäßigen. Die erſteren, 
die den Schaden, welchen Amerika durch die ſtrengen Ein⸗ 
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forderungen der Schulden ſelbſt erleiden wird, zu beweiſen 
ſuchten, waren ſogar überaus bemerkenswert und logiſch. Nur, 
daß ſie der deutſchen Argumentation gegenüber dem Dawes⸗ 
plan verteufelt ähnlich ſehen 

In den Kolonialkriegen hat man die angekündigten 
Entſcheidungen vergebens erwartet. Wohl ift Sueida befreit 
worden, und auch Abd el Krims Lage wird immer ſchwieriger, 
aber an beiden Fronten können gegebenenfalls noch lange 
Kämpfe erwartet werden. Und wenn man an der Entſchei⸗ 
dung auch nicht mehr viel zweifelt, immerhin kann das Da⸗ 
zwiſchentreten der Innenpolitik, die ſich jetzt nicht mehr beiſeite⸗ 
ſchieben läßt, an ihr noch vieles ändern. 


Was wurde bisher in Locarno erreicht? 


Am 7. Oktober ſind die Delegierten in Locarno erſt zu der 
dritten Vollſitzung zuſammengetreten, und ſchon zeigt ſich, daß 
die Vorſchläge ſich zu einer feſten Geſtalt vereinigen. So melden 
wenigſtens Berliner Blätter. Dr. Luther iſt mit ſeiner ganzen 
Tatkraft darangegangen, den guten Willen abermals zu beweiſen, 
den Deutſchland ſeit 1918 immer wieder bewiejen 
hat. Wenn nun heute in Locarno die Dinge in anderem Lichte 
erſcheinen, ſo liegt das daran, daß alle Völker eingeſehen 
haben — wenigſtens haben es die führenden Staatsmän⸗ 
ner eingeſehen —, daß Europa in erſter Linie und damit die 
Weltwirtſchaft ohne Deutſchland nur ein verkrüppeltes Etwas iſt. 
Alle Völkerführer überſehen jetzt die Lage, und ſie haben einge⸗ 
Pn daß der Vorſchlag der Sicherheitsverträge, der ja von 

eutſchland ausgegangen iſt, die europäiſche Welt be⸗ 
ge kann. Und ſo ſetzten ws gleichberechtigte Nationen an den 

iſch — mit gutem Willen. s ijt der Fortſchritt, den man ge- 
macht zu haben ſcheint. Ein Fortſchritt — den die Völker teuer 
bezahlt haben. 

Freilich hat Deutſchland in dieſer langen Zeit, da es immer 
wieder gezwungen nachgeben mußte, ſehr viel des Vertrauens 
eingebüßt, das es noch vor drei Jahren beſaß. Am Lago Maggiore, 
wo die Berge in den Saal ſehen, blaut der Himmel in 1 ar 
Klarheit. Und hinter den Bergen da wartet ein gequältes 
Europa. Wird man ihm endlich Frieden geben? Auf dem Boden 


der alten Verſprechungen? Auf dem Boden der Gleichberech⸗ 


tig = ng 
er 
Einige kritiſcher, andere optimiſtiſch. Die Juriſten 
ieren noch dee Form, aber im Grunde ſoll das Gebäude fertig 
fein. Der Pakt könnte in zwei bis drei Tagen paragraphiert ſein 
und 5 nd werden, wenn nicht zwei 1 von beionders 
großer Wichtigkeit noch zur Verhandlung ſtänden: Deutſchlands 
Eintritt in den Völkerbund und — die Schiedsverträge im Oſten. 
Bis jetzt ſieht der Pakt ſo aus: Frankreich, Deutſchland und 
Belgien ichern ſich gegenſeitig ihren gegenwärtigen 
Beſitzffkünd. Alle i 
Schiedsſpruch gg 4 
Er des europäiſchen 
ertrag und verpflichtet ſich, 
Waffe in der Hand beizufteben wenn Frankreich 
den Frieden brechen ſollte, im umgekehrten 
Falle Frankreich gegenüber das Gleiche zu tun, falls es 
von 1 ag angegriffen wird. Das heißt alſo letzten 
Endes die Liguidierung der Entente. A ae ai i 
damit wird praktiſch das franzöſiſch⸗belgiſche Militär 
abkommen Sen 
Frankreichs Vormundſchaft. Mit einem Worte: der Pakt fol 
gleichmäßige Tatſachen feſtſtellen, er ſoll der Gleichberechti⸗ 
gung der Völker dienen. Wir wiſſen nicht, ob das wirk⸗ 
ich eintreten wird — nach den Erfahrungen der letzten Jahrs —, 
aber wir glauben an den guten Willen und wollen 
hoffen, daß dem ſo ſein wird. Da 
Abſichten hat, davon find wir feft ü 
Die Delegationen haben ge 
licht, das im Grunde gar nichts jest. 
Blätter, daß eine Unterredung des Reichskanzlers Dr. Luther 
mit Außenminiſter Briand in Locarno ftatigefunden habe. Es 
ſoll dem deutſchen Reichskanzler gelungen ſein, den feamaöftigen 
Standpunkt dem deutſch⸗engliſch⸗belgiſchen anzunähern. ir 
leſen folgende Meldung: $ 
„Das Ereignis des Tages ijt eine vertrauliche Aus- 
ſprache, die hente in einem Nachbarorte am Seeufer der Reichs⸗ 
kanzler Dr. Luther mit dem franzöſiſchen Außenminiſter 
Briand hatte. Dieſe Beſprechung hat zu einem weſentlichen 
Fortſchritt geführt. Hauptthema der Beſprechung waren die ö jt- 
lichen Schiedsverträge. Frankreich hat die urſprünglich 
von ihm verlangte einſeitige Garantieleiſtung für die Verträge 
Frankreich iſt ſogar noch einen Schritt weiter 
gegangen und hat die dann aufgeſtellte Theſe einer zwei» 
feitigen Garantieleiſtung gegenüber Deutſchland und 
Polen, wie ſie England im Weſtpakt gegenüber Frankreich und 
Deutſchland ausüben ſoll, ebenfalls fallen laſſen. Man 
einigte ſich darauf, daß Frankreich außerhalb des Dit» 
paktes eine Erklärung zur Sicherung Polens abgeben 
ſolle. Den Juriſten wurde die Aufgabe zugewieſen, dieſe Er⸗ 
klärung in eine juriſtiſch einwandfreie Form zu kleiden. 
gum Teil iſt dieſe Wendung der Dinge af eine Anregung 
anderveldes, des belgiſchen Außenminiſters, zurückzuführen, 
der u. a. auch 83 hat, daß ein Schiedsgericht für 
die fämtlichen Verträge, ſowohl nach dem Oſten wie nach 
dem Weſten, d. h. ein beſonderes Gremium neben dem Völker⸗ 
bundsrat, gewiſſermaßen als völlig neutrale und objektive Gerichts⸗ 
organiſation eingerichtet werden ſoll. Nunmehr ſcheidet zu⸗ 
nächſt das Problem der Oſtverträge aus der General ⸗ 
diskuſſion aus, bis die Juriſten einen formulierten Vor⸗ 
ſchlag für die Erklärung vorbringen. Man wird ſich nunmehr 
ausſchließlich dem Völkerbund, d. h. dem Artikel 18 der Völker⸗ 
e der zuwenden. 

Nach der heutigen Sitzung, die nur eine Stunde dauerte, 
wurde folgendes Communiqué ausgegeben: „In der heutigen 
Sitzung der Konferenz wurde zunächſt die allgemeine Aus. 
ſprache wieder aufgenommen und dann der Bericht der Sach ⸗ 
berſtändigen über die ihnen im Verlauf der heutigen Sitzung 
übertragenen redaktionellen Arbeiten entgegengenommen. 
neue Anträge geſtellt wurden, ergab ſich die Notwendigkeit einer 


2 
Paktgedanke ift emporgewachſen, ſo melden die Zeitungen. 
feilen und redi⸗ 


eitfragen dürfen nur durch einen 
werden. England, das ja auher- 
eſtlandes ſteht, garantiert den 
Deutſchland mit der 


erzeugt. h 
ein Communiqus veröffent⸗ 
Nun melde 


Brüffel wird dadurch freier von | 8° 


Deutſchland die beiten‘ 


n Berliner] du 


Da Tageblatts“ über die Oſtverträge, indem er ſich au 


Die Beratung des Weſtpaktes beendet. — Einigung über die Oſtfragen. — 
Briand und Luther. — Franzöſiſcher Verzicht auf die Stellung des Garanten. 


neuen Betrauung des juriſtiſchen Ausſchuſſes mit deren 
Studium. Es wurde daher ein ergänzender Bericht der 
Rechtsſachverſtändigen angefordert, der in einer ſpäteren 
Sitzung erſtattet werden fol. Die nächſte Zuſammenkunft der 
Hauptdelegierten wurde auf Donnerstag, nachmittag 224 Uhr, an- 


beraumt.“ 

Ergänzend iſt dazu noch zu berichten, daß in der heutigen 
Sitzung, ee von den Fragen des Juriſtenherichtes, auch die 
politiſchen Fragen wieder kurz berührt würden. Die wei⸗ 
teren Erörterungen, zu denen fich die juriſtiſchen Sachverſtändigen 
veranlaßt ſehen, find auf Belgiens und Italiens Anre⸗ 
gung zu dem Paragraphenwerk des Paktes zurückzuführen. 

Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch iſt heute nachmittag 
hier eingetroffen und hat im Palace⸗Hotel Wohnung ge⸗ 
nommen. Aus deutſchnationalen Kreiſen wird berichtet, daß mor⸗ 
gen hier auch der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete v. Lind⸗ 
einer- Wildan, der Schriftführer der Reichstagsfraktion und 
der Vertraute des Grafen Weſtarp, als Beobachter ankommen 


wird.“ 
Dr. Streſemann und Briand. 
Eine wichtige Debatte. 


reitet und dann u. a. 


„Matin“ übernommen wurde, ſei folgender Tatbeſtand feſtge⸗ 
Ut worden: „Die Si wurde eingeleitet durch eine Rede 
Briands, der den mbpunft der franzöſiſchen Delegation 


über die öſtlichen © darlegte. Frankreich 
feste er, ſei durch ſeine Verträge mit Polen und der 
ſchechoſflowakei gebunden und müſſe infolgedeſſen 
Wert darauf legen, daß im Rahmen der abzuſchließenden Oſtver⸗ 
träge dieſen fegen Verpflichtungen Rechnung ge⸗ 
tragen werde. ies ſtand im Mittelpunkt der Erklärungen 
Briands. Darauf wurde ihm von deutſcher Seite, und zwar 
von Dr. Streſemann erwidert, daß die Reichsregierung in 
ihren Memoranden die Frage der öſtlichen 
Schiedsverträge ſelbſt angeregt und pojitin ge⸗ 
ördert habe. Er mife hervorheben, daß der Weſtpakt in 
iner Weiſe eine Bedrohung der Oſigrenzen bedeuten ſolle. Trotz 
des weitgehenden Entgegenkommens der Reichsregierung, das auch 


weit über die Anregungen des ſogenannten Cuno⸗ 
Paktes, und die von ihm ſelbſt als Reichskanzler ſeinerzeit 

n Vorſchlage, Hä die Alliierten damit auch den Cin= 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund verbunden. 


ppojitton, die gegen den Völkerbund in Deutſch⸗ 


Die ſtarke O 
land beſt und auf deren Gründe hier nicht näher einzugehen 


fei, feien Briand bekannt. Wenn trotzdem die Reichsregie⸗ 
rung erklärt habe, e, 15 einer ſolchen Verbindung nicht wider⸗ 
ſprechen wolle, ſo de „ weil in ihren eigenen Anregungen 


zum Sicherheitspalt lein be iche Manöver, ſondern 
den ehrlichen Willen, zu einem wirklichen Frieden 
elangen, erblicke. Es ſei aber abſolut nicht einzuſehen, mit 
welchen logiſchen Gründen neben den beiden Zugeſtändniſſen des 
Sicherheitspaktes und des Eintritts in den Völkerbund noch eine 
befondere Garantie für die Oſtgrenzen als not- 
wendig erachtet werde. Es hieße das Anſehen und die Mög⸗ 
lichkeiten des Bölkerbundes ſelbſt kritiſieren, wenn 
man fage, daß er noch nicht genüge, um friedliche Zuſtände 
zu garantieren. Briands Vorſchlag fei daher im letzten 
Grunde eine Kritik am Völkerbund ſelbſt, die ſich 
Deutſchland noch nicht einmal zu eigen machen wolle. Briand 
erwiderte dann, daß gzewiſſe Beſtimmunzen des Völkerbundes 
noch nicht genügend Leben gewonnen hätten, weil die 
Verſuche, ihn zu einem in allen Teilen wirkſamen Inſtrument des 
Friedens zu machen, abgebrochen ſeien. Das war ein Hin⸗ 
weis auf das zurückgeſtellte Genfer Protokoll. Das fei, 
fuhr Briand fort, der Grund, weshalb gegenwärtig dieſe Ergän⸗ 
zungen noch erforderlich ſeien, die vielleicht einmal in 
fpäterer Zukunft fortfallen könnten, wie ſchließlich 
auch der Sicherheitspakt. Die Debatte wurde dann noch weiter⸗ 
geführt und ſchließlich vertagt. 


Chamberlain und Dr. Streſemann. 


Keine bindenden Abmachungen über den Oſten 
Die juriſtiſchen Sachverſtändigen traten heute vormittag 
wiederum zu der üblichen Sitzung zuſammen. Die heutige Voll⸗ 
konferenz findet bereits um 3% Uhr ſtatt, da Bander- 
velde, der belgiſche Außenminiſter, gebeten hatte, die Sitzung 
früher bennet zu laſſen, damit man die ſchönſte Zeit in Locarno, 
die Zeit des Sonnenunterganges, von 5—7 Uhr nachmittags zur 
Erholung haben könne. Dieſem Wunſche dan ſich die anderen 
Delegierten an. Am Vormittag fand im Palace-Hotel eine Unter- 
redung Dr. Streſemanns mit Chamberlain ſtatt, die gewiſſermaßen 
die Fortſetzung der geſtrigen Beſprechung mit Dr. Luther darſtellt. 
Die Unterrebung dauerte zwei Stunden, ven 10% bis 123% Uhr. 
Gegenſtanb der Beſprechuns war ber vielumſtrittene Artikel 16 der 
Bölkerbundsſatzung über das Durchmarſchrecht. Inzwiſchen empfing 
Briand die Vertreter der d Preſſe, fütterte ſie mit 
allerlei Bonmots und wandte ſich gegen die . des „Berliner 
f eine Meldung 
des Wolffſchen Telegraphenbursaus darüber berief. (In dieſer 


war gejagt worden, daß die tags zuvor aufgetretenen Schwierig⸗ 
keiten trotz des erzielten Fortſchritts noch fortbeſtehen. Die Red.) 
Eine Vereinbarung iſt über die Oſtverträge in der geſtrigen 
Beſprechung zwiſchen Briand und Dr. Luther nicht getroffen 
worden, ſondern das Kompromiß über die öſtlichen Schiedsverträge, 
zum größten Teil auf Anregung Vanderveldes, iſt angebahnt 
worden. Aufgabe der Juriſten iſt es gegenwärtig, die Erklärung, 
die Frankreich zur Sicherung Polens außerhalb des eigentlichen 
Oſtvertrages abzugeben gedenkt, des näheren zu formulieren. Da 
heute der polniſche Außenminiſter Graf Skraynaski in Locarno 
eintrifft, iſt die leichte Nervoſität der Franzoſen be⸗ 
greiflich. Denn Graf Skrzynski wird natürlich alles daran⸗ 
ſetzen wollen, um Frankreich nicht aus der Garantieſtellung 
heraus zunehmen. 

In der geſtrigen Vollſitzung der Konferenz wurde auch die 
Frage der Zulaſſung der polniſchen Delegation 
zur Konferenz erörtert, wobei beiderſeits die Anſicht ge⸗ 
äußert wurde, daß für die Zulaſſung ein beſonderer Be⸗ 
ſchluß der fünf zur Konferenz eingeladenen Mächte not= 
wendig ſei. 


Und der Völkerbund? 


Der Korrefpondent des „Secolo“ teilt mit, man rechne mit 
zer Möglichkeit der Einberufung einer Sondertagung der 
Bölkerbundsverſammlung im Januar zum Zwecke 
der Herſtellung der notwendigen Verbindung der hier etwa 
unterzeichneten Pakte mit dem Völkerbund. Man erkläre 
dieſe Maßnahme mit der Befürchtung, daß inzwiſchen Anderungen 
in der einen oder anderen Regierung eintreten könnten, die eine 


hätten, fo müßten fie eine mö 
der A 


Militärkonferenz in Paris. 

Mit der Räumung des Rheinlandes und mit der Verwendung 
der daburch freiwerdenden franzöſiſchen Truppen befaßte fid) geſtern 
eine Konferenz, bie im Kriegsminiſterium unter dem Vorſitz 
von Pain les ſtattfand. 

An dieſer Konferenz nahmen teil Marſchall Foch, General 
Gnillaumat, General Debeney, ber Chef des General- 
ſtabes, General Jacquemet, Kabinettschef im Kriegsminiſte⸗ 
rium, und Tir ard, der Präſident der Rheinlandkommiſſion, ſowie 
schließlich Laroche, Direktor im Auswärtigen Amt. 

Dieſe Konferenz war, wie das amtliche Communiqué mitteilt, 
der Frage gewidmet, welche Rolle der franzöſiſchen Rhein⸗Armee 
nach der entſprechend dem Friedensvertrage vorzunehmenden 
Räumung des beſetzten Gebietes zufallen könne. Da⸗ 
bei war gleichzeitig von einer eventnellen Umgruppierung 
der Truppen die Rede. 


Ver Sejm vertagt. 
Regierungskrife. — Kombinationen. — Erregte Almoſphäre. 
Der „Kurjer Poznanski“ meldet: 
zum 20. d. Mis. vertagt worde 


ch ſchon 
ngeſtellt. Als künftiger 
genannt, der auch das Außen⸗ 
da zwiſ 


Finanzen in der Regierung Moraczewgki. Bär die Übernahme des 
Kultus miniſterpoſtens iſt Herr Ponikowski auserſehen. Die 
inneren Angelegenheiten werden dem Wojewoden Wacho⸗ 
miat zugedacht. Die Regierungs kombinationen find ein Ans ⸗ 
druck der erregten Atmoſphäre, die im Sejm 


herrſcht. 
Locarno und han. 


Der „Kurjer Poranny” ſchreibt im Zuſammen mit 
der Konferenz in Locarno und der Ankunft des belgien Au = 
miniſters Skrzyns ki dortſelbſt einen ikel, in dem u. a. fol⸗ 
gendes ausgeführt wird: „Aus den 1 in der italieni⸗ 
ſchen Preſſe über das Projekt des den iierten Paktes geht 
hervor, daß dieſes Projekt eine ganze Reihe von Punkten betri 2 
die mit dem ganzen künftigen deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
hältnis und dem tande der internationalen 
Sicherheit Polens ſehr eng verbunden ſind. So⸗ 
wohl die A der Befreiung Frankreichs von der Un⸗ 
antaſtbarkeit der Rheinzone für den 
griffs Deutſchlands auf Polen, als auch die Brage der Bedin- 
gungen, unter denen Deutſchland in den Völkerbund eins 
treten ſoll. Im Zuſammenhang mit dem für Polen wichtigen 
Artikel 16, ſowie endlich die Frage der . 
für die öſtlichen Schiedsverträge Deutſchlands und die automati⸗ 
ſchen Sanktionen, die mit dieſer Garantie verbunden ſind, — alles 

das bildet Probleme, die für die Sicherheit Polens ehr weſentlich 
ſind. Man kann ſich ſchwer vorſtellen, daß dieſe e ohne An⸗ 
hörung der Argumente des polniſchen Außenminiſters erörtert wer⸗ 
den könnten, wenn das Programm der Konferenz Polen das Recht 
der Teilnahme an den Diskuſſionen zugeſichert hat. Es iſt auch 
anzunehmen, daß die Nachrichten von Kompromiſſen gerade in 
dieſen Objekten auf einem gewiſſen Miſtverſtändnis be- 
ruhen. Man kann nicht umhin, darauf Nr daß die 
deutſche Diplomatie die Perſon Tſchitſcherins in das in 
Locarno aufgenommene Spiel einmiſcht. Der Warſchauer Bes 
uch Tſchitſcherins wird dabei dazu benutzt, das Gerücht zu ver⸗ 
reiten, daß gerade der volniſche Außenminiſter An- 
ger deſſen fei, Tſchitſcherin in irgend welchen Zuſammenhang 
it der Konferenz zu bringen, und daß die deutſchen Delegierten 
ur dieſe Art von Initiative approbierten. Es iſt gelungen, durch 
zeſes Gerücht einen Teil der engliſchen Preſſe zu einer abge⸗ 
zeigten Stimmung der ir Al Meinung tir die Rolle zu 
etören, die Polen auf der 9 ſpielt. Man kann ni 
Fran zweifeln, daß die Ankunft des Miniſters Skrzynski in Qo- 
‚cars dieſer Intrige ein Ende fegt.” 
no ſcheint es freilich etwas anders auszuſehen. 


: | ftattet Sei. 


Herrn Dr. v. 


ſelbſt erbitterter Feind, im Dienſt des preußif 


als Freund Polens auf, um uns an der 


Fall eines An⸗ S 


-+ Pofener Tageblatt. +- 


Der beleidigte Veſtmarkenverein. 


die Anklagereden des 3.0.8.3. — Die Berleidigung. — Das Urteil. 


Poſen, 8. Oktober. Wie wir bereits gemeldet haben, fand 
am Montag, dem 6. Oktober 1925, der Prozeß des Weſtmarken⸗ 
vereins (3. O. K. Z.) gegen das „Poſ. Tagebl.“ vor dem hieſigen 
Amtsgericht ſtatt. Der Vorſitzende der Strafkammer war Herr 
Amtsgerichtsrat Dr. Ciſzewski. Die Anklage wurde durch 
die Herren Rechtsanwälte Dr. Jeske und Dr. Izyoki (pPoſen) 
vertreten. Angeklagt war der Verfaſſer und Zeichner des Ar⸗ 
tikels, Herr Dr. v. Behrens ⸗ Bromberg, auf Grund der Para- 
graphen 185, 186, 187, und der politiſche Redakteur des „Poſener 
Tagebl.“, Robert Styra, auf Grund der $$ 185, 186, 187 
des Strafgeſetzbuches, ſowie der § 20 und 21 des Preſſegeſetzes. 
Die Hauptverhandlung, die im Saal 63 des hieſigen Sad Powia⸗ 
towy ſtattfand und zunächſt auf 10.30 Uhr feſtgeſetzt worden war, 
wurde auf 1 Uhr vertagt. Kurz nach 1 Uhr begann die Haupt⸗ 
verhandlung unter ſtarker Beteiligung des Publikums und der 
polniſchen Preſſe. Zunächft kam ein Antrag (Ablehnung des Ge- 
richts wegen Befangenheit) des Herrn Dr. v. Behrens zur Ver⸗ 
handlung, der dann von dem Angeklagten zurückgezogen wurde, 
weil das Gericht erklärte, dem Z. O. K. Z. nicht anzugehören. 
Es erfolgte zunächſt die Verleſung der Anklage, die einzelne Sätze 
aus dem Artikel des Herrn Dr. v. Behrens herausgenommen 
hatte, welche als Beleidigung galten. Danach erfolgte die Ver⸗ 
leſung des Artitels vom 14. Januar 1925, der im „Roi. Tagebl.“ 
erſchienen war. A 

Zunächſt ſtellten die Kläger formelle Anträge, desgleichen 
Dr. b. Behrens und Rechtsanwalt Cohn. Alle Anträge wurden 
abgelehnt. Der letzte formelle Antrag vor der Unterbrechung 
lautete auf Klärung der Frage, wer die Anklage erhebe. Ein Ver⸗ 
ein könne nach Dahlke (Anmerkung zu $ 185) nicht als De 
klagen. Dagegen dürften es Pribatperſonen, wenn fie die Pe- 


8] eidigungen näher begründen. Das Gericht erklärte, daß der Ver⸗ 


ein nicht Magen könne, daß aber den Mitgliedern die Klage ge⸗ 

r Antrag des Rechtsanwalts Cohn, die Anklage 
gegen Redakteur Styra zu trennen, da doch die Verantwortung 
Dr. v. Behrens trage und fih auch dazu bereit erklärt habe, wurde 


von dem Ankläger Rechtsanwalt Dr. JIzycliſ empfohlen. Er 


eine Verurteilung vorſehe, eventuell wegen Beihilfe. 
Die Verhandlung würde nicht getrennt behandelt. Nach 
Verleſung des Gerichtsurteils trat die Mittagspauſe ein. 

Um 4.30 pünktlich wurde die Hauptverhandlung wieder er- 
öffnet. Nach einigen weiteren Anträgen von ſeiten der Kläger, 
ſowie nach Gegenanträgen, die alle abgelehnt wurden, „bes 

nen die Plädohers der Anklagevertreter. Zunächſt 
(read rr Rechtsanwalt Dr. Jeske. An Hand der 
nklageſchrift gins er in längeren Ausführungen dem Artikel des 
ehrens nach. Er ſagte u. a., daß der Artikel, wenn 
man ihn genauer anſehe, le geſchrieben ſei, daß er ſich 
zwiſchen den formalen Beleidigungen hindurchwinde, daß aber 
aus allen Sätzen hervorgehe, daß die Abſicht der Beleidigung vor⸗ 
liegt. Den Leitern des Z. O. K. Z. werde der Vorwurf. in gif⸗ 
tigen Worten. gemacht, daß ſie keine 
riell nur auf den eigenen Vorteil bedacht find, daß fie die 
Bevölkerung belügen und aus Hetze Gewinn ziehen für die 
eigene Tasche. er Z. O. K. Z. ſei aber eine rein ideale 
Bereinigung und könne z. B. mit dem Oſtmarkenverein gar 
nicht verglichen werden. Denn der Z. O. K. Z. verfolge keine 
expanſfiven Ziele. Er wolle nur rein polniſche Erde 
vor der R Ohne Zweifel ſei Poſen, 
Weſtpreußen und ande ERR rein polniſches 
Jan d, und dies vor dem Feinde zu ſchützen, fei ein nation a⸗ 
les und ideelles Ziel. Der 2. O. K. 3. habe 1 5 
ſtehende Perſönlichkeiten in ſeinen Reihen, er genieße das Ver⸗ 
trauen aller polniſchen Kreiſe. In einem Verein, wo Männer 
von hoher politiſcher Qualität ſeien, wie etwa der bolniſche 
Botſchafter in Frankreich, Chliapowski, ſei das ein 
klarer Beweis für ſeine hohe Stellung. Die giftigen Beleidigun⸗ 
gen treffen das polniſche Volkstum. ~ 

Nach Dr. Jeske ſprach Rechtsanwalt Dr. Jzycki. Seine 
Rede entbehrte der Sachlichkeit. Vorwürfe und längſt widerlegte 


SS 


hauptungen gegen Deutſche und das Deutſchtum wurden er⸗ 
hoben. Das „Poſener Tageblatt“ fei das Drachen neſt, dem 
die Krallen abgehauen worden ſind, dem man die Zähn mpfte. 


Es habe ſich zurückgezogen, wutſchäumend, ſchnaubend vor Rache⸗ 
durft. Alle Artikel im „Pos. Tagebl.“ feien Veſchimpfun⸗ 
gen des Polentums, ſeien wilde Ausfälle iftigen Haſſes. Das 
„Tageblatt“ habe die Abſi die polniſche Bevölkerung einzu⸗ 
e e um den Berliner Wünſchen zu dienen, wieder von 
ieſer rein polniſchen Erde Beſitz zu ergreifen. Berlin ſei die 
Zentrale, die Direktiven gebe, den Boden für das Preußentum 
und ſeine Unterdrücker melßode vorzubereiten. Es iſt verſtändlich, 
daß ein Verein, wie der Z. O. K. Z., dieſen Polenfeinden unan⸗ 
enehm fei, beſonders darum, weil er mit legalen Mitteln Polens 
ſitz ſchütze. Das polniſche Volk hat die In bilde Unterdrüder- 
gefühlt, kennen gelernt, es hat den preußiſchen Stiefel im Genick 
efühlt, es hat gelitten und ift geknechtet geweſen. Wie die Ten⸗ 
engen des „Tageblattes“ find, das beweiſen hier die Hunderte 
von Artikeln, die dem Gericht vorgelegt werden, aus denen 
es die Wut und die Rachege fühle des Hakatiſtenblattes am 
beſten erkennen kann. Dr. v. Behrens iſt ein talentvoller Schrift⸗ 
ewe der ſich zu den Feinden des Polentums begeben habe, der 
j chen Hakatismus 
N der polniſchen Feinde. Er ſchreibt 
eine gewandte und giftige Feder, er beleidigt das Polentum 
dauernd mit Fair Frechheit. ier müßte Polen hin⸗ 
ele e um den eigenen Beſtand zu ſchützen. Jetzt vor Gericht 
piele er (Dr. v. Behrens) den Unſchuldsengel, jetzt ſpiele er ſich 
Naſe herumzuführen — 
in Wahrheit aber ſei das die Art der Schlange, die hinterliſtig 
peden kann und will. Behrens hat einmal Anlehnung an das 
olentum geſucht. Wenn Sie, meine Herren Richter, dem Antrag 
von uns ſtattgegehen hätten und den Zeugen, den Redakteur 
des „Kurjer Pognaßski“, zugelaſſen hätten, konnten Sie 
erfahren, was für ein Charakter Dr. Behrens iſt. Immer eine 
lange, immer Polens Feind und immer das unſchuldi 
Schaf. Ich würde Sie bitten, hier eine energiſche Strafe 
zu beſchließen, um den Feinden Polens endgültig den Garaus au 
Deich um ihnen zu zeigen, daß das Polentum ſich nichts gefallen 
äßt. 


Die Rede ging in dieſem Ton etwa eine halbe Stunde lang. 
Es erübrigt ſich dazu jede Bemerkung. Danach wurde Herrn 
Rechtsanwalt Cohn das Wort erteilt, der den verantwortlichen 
Redakteur Robert Styxa verteidigte, und auf Freiſpruch den 
Antrag ſtellte, da das Preſſe eſetz genau und deutlich die Straf⸗ 
eiheit in dieſem Falle borfehe, Der Angeklagte Styra 1 
ich dem Antrag des Verteidigers an. Erklärte jedoch auf Be⸗ 
fragen des Richters, daß der Artikel von ihm gelefen, redigiert 
und mit Überzeugung in die Zeitung gebracht worden ſei, weil die 
Tätigkeit des 3. O. K. Z. dieje Abwehr der ewigen Angriffe 
auf das Deutſchtum gerechtfertigt habe. 
Danach ergriff Herr Dr. d. Behrens das Wort zu einer 
längeren 


von Berlin ſteht. Ein Söldlin 


ſchen Garantie] läß 


Verteidigungsrede, 


die er polniſch hielt und die unter großer Spannung vom Publi- 
kum lautlos angehört wurde. Die Rede lautete etwa wie folgt: 

z Hohes Gericht! Ich ſtehe hier der öffentlichen Beleidigung 
der Führer einer deutſchenfreſſeriſchen allpolniſchen Organiſation, 
des Z. O. K 3., angeklagt, obwohl ich keinen von den Privat- 
klägern mit Namen nannte, — im Gegenteil nur eine jeder per- 
ſönlichen Anzüglichkeit bare, ganz allgemeine Charakteriſtik 
er namentlich nicht einmal 0 


erklärte ſich bereit, unter Umſtänden die Anklage zurückzu⸗ 
Piaiehen. Der Vorfttzende des Gerichts berief ſich auf § 20, der 


Ideale haben, daß ſie mate⸗ 3 


eten Clique von Drahtziehern 3. O. K. Z. 


dieſer Geſellſchaft von Menſchenverhetzern im Aufſatze gegeben 
habe. Zur ſelben gn muß ich es erleben, daß ich, ſchutzlos vor 
dem Antlitz dieſes Gerichtes hier ſtehend, von den Rechtsanwälten 
der Gegenſeite öffentlich und mit Nennung meines Namens be⸗ 
leidigt werde: „ein Mann mit eherner Stirne ſei ich, der es 
wagt, der Welt vorzuſpiegeln, daß nicht geheime Hintergedanken 
eines Vorkämpfers Deutſchlands, ſondern lediglich Humanitäts⸗ 
ründe und Mitleid an dem „mißleiteten“ Polenvolke ſelbſt ſeine 
Feder führten, — das ift dieſer Dr v. Behrens!“ „Eine Schlange. 
die ihr großes Schriftſtellertalent ausſchließlich der Unterwühlung 
des Polenſtaates gewidmet hat.“ Und ſo weiter, bis auf ſolche 
Unwahrheiten, ich hätte jemals Anlehnung an das Polen? 
tum geſucht, wo ich doch ein Deutſcher bin. : u 
Auf alle dieſe Beleidigungen halte ich es unter meiner Würde, 
hier aufzutreten. Denn ich bin — Gott ſei Dank — ein Feu 
ſcher, und wenn es Gott will, bleibe ich und mein ganges Geſchlech 
für immer deutſch. Nicht diefe Herren vom O. K. Z.⸗Verein 
werden uns poloniſieren, das ift ſicher. į 
Zur allgemeinen Kenntnisnahme will ich jedoch erwähnen, 
daß ich zu jenen Zeiten, wo es in die ſem jungen 
Staate noch keine Okaziſten⸗ Vereine gab, a 
einer der erſten Deutſchen meinen polniſchen 
Landsleuten (in Petersburg) die erſte Konſularvertretune 
Polens auszubauen behilflich war und ein Jahr lang in War⸗ 
ſchau als höherer Beamter bei der Organiſation desjenigen 
Reſſorts mitgearbeitet habe, welches dem Polenvolke wohl nor 
iſt — des Miniſteriums für n und Kultus. A ny 
eigenen Antrieb und aus freien Stücken bin ich bo 
dort weggegangen, und die Leitungen dieſer Reſſorts haben mi 
ſeinerzeit gebeten, im Dienſte Polens zu bleiben. Nicht um mi 
auf meine Verdienſte um dieſen Staat zu berufen, erwähne 17 
dieſer Vergangenheit, ſondern um Lügner und Verleum? 
der an dieſer Stelle Lügen zu ſtraclen. * 
edoch werden hier keinesfalls diejenigen der Verleumdung 
und der Lüge gerichtlich bezichtigt, die mich in Hunderten Artikeln 
polniſcher Zeitungen „Preußenſpion“, „Hakatiſten“ „Staatsber® 
räter“ und „Polenfeind“ lange Jahre beſchimpfen, ſondern 19 
dafür, daß ich eine Menſchenhaſſergeſellſchaf 
in richtiger Weiſe chargkteriſiert habe. Nun halte 
ich es für meine Pflicht, dem Hohen Gerichte mitzuteilen, daß 
ich als ein lohaler Bürger dieſes Staates und zugleich als ei 
feiner Verantwortung vor der Heimat und vor der Mitmenſchhei 
bewußter Journaliſt nie und nimmer davon laſſen werde, die | 
Krebsſchäden, die hierzulande immer üppiger zur Entwicklung ger 
langen, bloßzulegen, — ſo lange meine Hand noch die Feder zu 
halten imſtande fein wird. — Doch gerichtlich meine Ver⸗ 
leumder verfolgen werde ich nie, und kann es auch 
kaum .. da ich doch ein Deutſcher bin } | 
Die Ankläger find über die beigende Ironie erbojt, mit der 
ich dieſe meine Pflicht erfülle, — ganz ſpeziell in meinen Auf? 
ſätzen, die ich über den Weſtmarkenſchutzverein ſchreibe! Nun, ber 7 
fleißigten ſich denn meine Ankläger nicht ſelbſtdieſer pole: 
miſchen Form heute hier, indem ſie, dieſe Vertreter des 
O. K. Z., mit ernſter Miene erklärten, daß wir Deutſche 
es in Polen fo gut wie nirgens in der Welt hätten? — — 
Ein Lobgeſang wurde hier über die „reinen, ideellen Ziele 
geſungen, die dieſem Verein einzig und allein vorleuchten? ein 
hehrer Patriotismus. reinſten Waſſers, fei es, der doch „nur“ die 
edle Abſicht im Auge behalte, — das Land vom Deutſchtum und 
vom Judentum zu reinigen, — „nichts mehr! — da dieſes 
doch Polenland ſei“. Nun, meine Herren, auf dieſe Art ug k 
Mentalität kann man ja nur mit rejignierte 
Lächeln en Ha ſie iſt eben etwas Unausrottbares piere 
BE geworden: Die Herren vom Weſtmarkenverein haben die 
rberzeugung, daß ihr Verein und Polen — ein und dasſelbe iſt⸗ 
Das Polen und — die Polen ſei eben ein und dasſelbe! Ich aber 
ziehe es vor, auf dem rechtmäßigen Standpunkt ſtehen, den 
mir, einem Bürger dieſes Staates, unſere Etdalsber⸗ ; 
faſſung vorſchreibt; laut dieſer Staatsverfaſſung ift mir ein 
jeder Deutſcher, Pole und Jude — ohne Unterſchied der Natio- 
nalität — geihmäßig ein abſolut gleichberechtigter Mitbürger, 
und wer anders denkt, der iſt in meinen Augen ein Staats⸗ 
W ber der hier auf dieſe Anklagebank, nicht aber auf 
ie Anklägerplätze gehört. ? 
„Polen nur für die Polen!“ 
das ift die ſtaatszerrüttende Parole, die der Z. O. K. Z. auf jeine 
Fahnen geſchrieben hat. Ich verſichere Ihnen, meine Herr 9 
ichter, — daß gerade dieſe Parole das neupolniſche Reich bald 
zugrunde richten wird — in abſehbarer Zeit! —, und daß Ger d 
richtsurteile, die einer folden Organiſation das Rückgrat zu 
N geeignet ſind, zugleich das Rückgrat unſerem jungen 
taate brechen werden. — 1 
Dieſes — bitte ich, als eine wohlgemeinte Warnung eines 
ziemlich weltbewanderten alten Diplomaten, — nicht aber als 
eine Prophezeiung poll Schadenfreude auffaſſen 
zu wollen. — Meine Ankläger pochen wiederholt . daß 3 
der Z. O. K. Z. „von der geſamten öffentlichen Meinung Polens 
(die Herren wollten wohl ger: der reinpolniihen Geſellſchaft) 
als eine Verbindung von Patrioten, die unfelbitjüchtig und mit 
reinen Händen an der Beſchützung des rlandes arbeiten, 
anetfannt werde“. eine Meinung bilde eine Ausnahme; 
ich ſchildere dieſen hochehrwürdigen Verband falſch als eine Ger 
jeligeft von politiſchen Dunkelmännern, von Leuten, die unter 
m Deckmantel der vermeintlich patriotiſchen Zwecke Geldſamm⸗ 
lungen für eigene Zwecke veranſtalten, ihre Frauen in die See? 
bäder pu Vereinskoſten fenden uſw. Seltſamerweiſe fühlt fü | 
zum Beiſpiel fogar der Domherr Czechowski, der auch dem Vor f 
ſtande angehört von hoc Vermutung getroffen. Denn auch 
er untergeidinee dieſen Punkt des Anklageaktes. Ich würde wirk⸗ 
lich dankbar ſein, wenn die Ankläger einer nach dem andern 
einzeln mir diejenigen Punkte in meinem Auffatze aufzählen 
wollten, die den betreffenden Herrn beſonders ſchwer tangiert 
aben ſollten. Doch das tun die Herren nicht, weil in Wirk⸗ 
ichkeit in dem Kuffaße gegen keinen einzigen von ihnen irgend‘ 
eine Beleidigung enthalten iſt! g i 
„Alle Führer des Weſtmarkenvereins haben 
reine Hände“, 


wiederholen die Herren Ankläger im Bruſttone der Überzeugung 1 
Sie ſeien keine Pogromleute, ſie ſind engelhaft gut und human, 0 
ſie arbeiten einzig zum Wohle ihres Volkstums. Nun wohlan⸗ 
ier ſtelle 7 hen Gericht ein Bündel ganz friſcher Ur⸗ 
unden zur ügung, die ſeltſamerweiſe ein anderes i 
9 3. O. K. 3 ſeine vermeintlich ſo reinen Hä 

werfen e das 
pen Sigstagamsitigeft zu Lodz nehmen, wo neul 
e r 


y 
K 
t 
A 


ihm die bekannte Antwort, die die Liebe zu Gott an die 
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— 


Das größeſte Gebot. 


Jeſus ſpricht in dem heutigen Evangelium von dem vor⸗ 
nehmſten und größeſten Gebot und gibt auf die Frage nach 


Spitze aller Gebote ſtellt, das andre aber, die Forderung der 
Nächſtenliebe, ihm gleichordnet. 

Lliegt nicht darin eigentlich eine Schwierigkeit? Gibt es 
denn große und kleine Gebote? Hat nicht vielmehr der Apoſtel 
recht, der Übertretung auch nur eines Gebotes der Verschuldung 
dem ganzen Geſetz gegenüber gleichſtellt? Was iſt hier klein, 
was iſt groß? Iſt die Heiligung des Feiertags weniger 
wichtig als etwa die Ehrfurcht vor dem Leben, ijt ein falſches 


Zeugnis wider den Nächſten weniger ſchimm als etwa ein 


Diebſtahl? Wir wiſſen, daß Gottes Wille in allen Dingen 


` 


Beilage zu Nr. 234, 


u 


ee Voſener Cageblattl. 


blicken vermag, weiß, daß alle dieſe Forderungen nicht der Rück⸗ 
ſicht auf den Staat, ſondern : 


einzig und allein Parteirückſichten 


entſprungen ſind, die es zu gewiſſen Zeiten ratſam erſcheinen 
laſſen, an die Wählerſchaft zu appellieren, weil man zufällig ein 
e Schlagwort hat, mit dem man in den Wahlkampf treten 
önnte. J” 
Der Sejm ift das Bild einer Kräftezerſplitte⸗ 
rung. An zwanzig Parteien und Parteichen, die teils auf ſozia⸗ 
len, teils auf nationalen Grundlagen ruhen, ſtehen einander gegen⸗ 
über. Noch ſelten haben Anträge, die dieſem Ziele entſprachen, 
eine Ablehnung erfahren. Auch die Partei der Internationale 
vermag ſich trotz aller Erklärungen bei Parteitagen von der feind- 
lichen Einſtellung gegen die nationalen Minderheiten nicht frei 
zu machen. Durch die ewigen Parteirückſichten gebunden, geht 
die Arbeit ſowohl in den Kommiſſionen wie im Plenum ſehr lang⸗ 
am vor ſich. Bei den nichtigſten Dingen wird durch langatmige 
eden, die für die Gaſſe berechnet find, die koſtbare Zeit ver⸗ 
geudet. Immerhin muß aber geſagt werden, daß der Warſchauer 
Sejm 


der gleiche, daß jede Übertretung eines Gebotes Sünde wider] Sej 


ihn iſt. ; 

Aber freilich, wenn Jeſus von einem größeſten Gebot 
ſpricht, ſo meint er damit nicht eins, das neben den andern 
ſteht, ſondern das, deſſen Erfüllung allen andern vorangeht 
und ihre Erfüllung erſt ermöglicht: Du kannſt ja nicht recht 
Gottes Namen heiligen, ſeinen Tag feiern, wenn du ihn nicht 
liebſt, du kannſt ja nicht die Gebote der zweiten Tafel erfüllen, 
wenn du nicht deinen Nächſten liebſt, wie dich ſelbſt. Mit 
dem großen Doppelgebot der Liebe — das doch zuletzt nur 
ein Gebot iſt, weil ihm die Liebe zum Nächſten nur auf dem 
Boden der Liebe zu Gott erwächſt — bezeichnet Jeſus die Wurzel 


aller Erfüllung des Geſetzes. Und man muß erſt die Wurzel 


des Staates bedenklich 


haben, ehe man die Blüten und Früchte haben kann. 

Darin liegt das Geheimnis aller wahren „Gerechtigkeit“ 
verborgen. Außerlich alles das tun oder meiden, was das 
Geſetz jagt, ift ja keine Kunſt. Aber das find bloß nach⸗ 
gemachte Blumen ohne Duft und Leben, wenn es ohne die 
Liebe zu Gott geſchieht. Das iſt nur Schein, nicht Weſen. 
Denn Paulus behält recht: nur „die Liebe iſt des Geſetzes 
Erfüllung“. 8 D. Blau⸗Poſen. 


Parlament und Regierung. 
Vom Abgeordneten R. Pieſch. 


Am 6. Ottober trat das polniſche Parlament nach den 
Sommerferien wieder zuſammen. In der Zeit der Unterbrechung 
der parlamentariſchen Tätigkeit hat ſich die wirtſchaftliche Lage 

ſchlimmert. Im amm e damit 
trat eine Entwertung eres Zloty ein, die ſchlimmſte Befürch⸗ 
tungen aufkommen ließ. Da iſt es kein Wunder, wenn die ge- 
ängſtigte Bevölkerung ſich nach der Urſache der Vorgänge fragt 
und ihre Aufmerkſamkeit mehr denn je auf das Parlament net. 
Yit ja doch das Parlament die Stelle, wo die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen aller Staatsbürger Geltung, die einander entgegen⸗ 
ſtehenden zum Ausgleich 
höchſte Kontrollinſtanz für die Adminiſtvation. 
Hat nun der derzeitige polniſche Sejm dieſe beiden Aufgaben 
erfüllt? Man muß dieſe Fragen verneinen. SFA. 
Der Parlamentarismus iſt krank. 


Feſem Mangel tit 
Abgeordneten. Sie ſind nicht 


einer Partei, deren beſondere Intereſſen über das Staats⸗ 
kommt das ain hrung 8 gefehlt. 
rſonen n al en was er will, ausgeführt wird nur das, was 18 


Dazu 
iſten wahl em, durch welches Perſonen, dene 
Vorausſe e eg fehlen, die auch niemals 

a j Perſonenwahl in das „ 
ment einziehen würden, zur Vertretung der ; 


intereſſen berufen werden. Ein derart 


— ſollen. Es iſt aber auch die 


„er. 


eine ganz bedeutende legislative Tätigkeit 


entfaltet hat. Viele der beſchloſſenen Gezetze leiden daran, daß 
in ihnen ſtatt des Staatsintereſſes das Parteiintereſſe zum Ausdruck 
kommt, ſo daß ihre praktiſche Durchführung großen Schwierigkeiten 
begegnet. Immer wieder werden ſeitens der Regierung Abände⸗ 
rungsanträge gebracht, ſo daß ſich die Geſetze nicht als etwas 
Stabiles darſtellen, vielmehr in immerwährender Wandlung be⸗ 
griffen ſind. Das erſchwert die Arbeit der Exekutive, die dem 
ewigen Wechſel nicht zu folgen vermag. 


eiti erung 
Jaſager gemacht. Wir 


es aber klar, 
dent Grabski, der längſt den Standpunkt des Parteil 


die Wähler dau | he sehen; daß he Wertzeier fel 
e Wähler u jagen, wenn en, ertreter ? 
nicht weiß, was er kun fol? rg 
bag A isl eane Grabski hat es verſtanden, ſich 
als Retter des Vaterlandes hinzuſtellen. Wie ſeine Rettung aus⸗ 
ſieht, zeigt die gegenwärtige Notlage unſerer Wirtſchaft. Immer⸗ 
hin ſollen ſeine Verdienſte um den Staat nicht gering eingeſchätzt 
werden. Was ihm jedoch das Parlament als ſchweren Vorwurf 
entgegenhalten muß, das iſt, daß er es war, der i 
die Autorität der Voltsvertretung auf das 
ſchwerſte geſchädigt 
eine gewiſſe Bewegungs 
Jahr 1 


die Regi icht ver⸗ 
un ie deren Geis 
rung 


zur 
auf dem der Staat aufgebaut iſt. 


genehmigten Geſetze durch die berufenen Miniſterien zur Aus⸗ 
u i Weit Der Seim mag beſchlie⸗ 


Das zeigt ſich bei vielen Ge⸗ 
rungs⸗ 


ment kann ſeinen ben nicht gere ! na KO, 

Die polniſche Preſſe der verſchi en hat in über ſeine Beamtenpflicht erfüllt hat. Erſt auf dem Wege der 
allen kritiſchen Lagen des Staates die polniſche Volksvertretung Klage beim Tribunal, den nur wenige zu betreten in der Lage ſind, 
als Zielpunkt ihrer Angriffe gewählt. Aus d. en der Moge- wird den Armen ihr Recht zugeſprochen. Unzählige Penſtoniſten 


Das Buch Treue 


i Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(86, Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 


En Aber als die gelben Hunnenſchädel aus der Dämme⸗ 
9 


alt Hagens, der einſam, eine ragende Säule, über ihren 
oten ſteht. In dem Herzen dieses Mannes flammt ein 
Seuer unbeſieglicher als Höllenglut. Fliegende Funken 
unden das eiserſtarrte Blut an Helm und Bart, an Panzer 
lud Schild getaut; träg und zäh reißen fih die Tropfen 
die' quillen aus den Riemenlöchern, unter den Schienen, 
th die Halsbergringe, ſammeln ſich in Bächen, fließen, 


ließen — der ganze Leib iſt eine einzige Wunde. Die 


dunkle Nöte ſtrömt über ihn, wie ein Purpurmantel über 


en beſten der Könige, der Wind ſtürmt flimmernde Eis⸗ 


vn Dunkelheit. Der anbrechende Tag, winterfahl und 
der Jam, «zittert durch den Nebel, durch den Qualm; aber 
orug te Schein genügt, um Leben in die Starrheit dieſes 
Pf igen Grauens zu bringen. Der ſteinerne Rieſe an der 
Ge rückt den Schild hoch, ein Leuchten fliegt über fein 
inch; gelaſſen hebt er die Kauft vom Schwertknauf und 


des 


Nibelungenſchwerts in gieriger eue - 
ickt das Bildnis Etzels 


on der kohlenden Mauer ni 


| kiatenhaft verzerrt, tückiſch, frevelhaft aus verrauchten, 


erig 
GRS 
deg 


enen Farben; der eingelegte Goldreif ift von der 
zerfreſſen und krallt mit dem geſprengten Ende in 


Gente nnen Aug, grell flecken die gelben Zähne aus dem 


lde. Dieſes Gleichnis eines Königs ſchürt den ver⸗ 
0 
e Naber liegt Rumold, der Küchenmeiſter; Etzels 


i tauchen und fih. ſpähend an die Pforte ſchieben, S 
N ſtalmeln ſie zurück vor der rieſenhaften, regungsloſen Ge⸗ 


emanten an die Eiſenbeſchläge, das blitzt und ſtrahlt in 5) 


Mpannt den langen Griff; da ſprüht der Karfunkelſtein 5 


liche Herz des 
Schauer, ſo 
Rumold 


Der Tronjer bahnt ſich einen ML durch das Ge: 
trümmer und muſtert die Überlebenden. Er 


dann wird es 


8 für den kinder in Deutſchland ſind inzwiſchen 
Staat wichti fragen, die der 4 —— e ee 
i gierung 


leuchtet das Antlitz Glan 


zählt an ſechs⸗ 
hundert. Mit einem ſtockt ſein Fuß, da er die Toten an⸗ 
Zorn der Nacht zur Lohe. Unter vier Schilden] ſchaut, und er erkennt Harro, Bauges Sohn. Der Junge 
den e grin⸗ lächelt in ſeinem Sterben, ein wilder Schwerthieb ſpaltete 

er Mund hat ihn aufgerüttelt. Toſend ſpringt er auf und ihm Helm und Haupt. Der trotzige Ahnenhelm liegt zet- 


Wo iſt da die große Umſicht der Regierung, die jedem Bürger 
gegenüber Vormund ſein möchte? 
Ein ERTL het ee geſetzlicher Beſtimmungen hat Wir 
abat 


niſterpräſident 
in der Paßfrage 

gegeben. Das Paßgeſetz gibt Studierenden an Auslandsſchulen 
das Recht, einen Paß zu ermäßigter Gebühr zu erhalten. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß die e jeden Mißbrauch dieſer Be⸗ 
günſtigung zu verhindern trachten. Das aber, was derzeit 
geſchieht, iſt eine Sabotage des Paßgeſetzes durch beſondere 
Verordnungen und Vorſchriften. Ich habe perſönlich für eine 
größere Anzahl von Studenten, die teils ſchon an ausländiſchen 
Hochſchulen ſtudierten, teils das erſte Mal hinausfahren wollen, 
obgleich ich die Verordnung des Miniſterpräſidenten über die be⸗ 
ſondere Genehmigung des ermäßigten Paſſes als dem Geſetz 
ee Al anſehe, die richtig belegten Geſuche beim Unter⸗ 
richtsminiſterium vorgelegt. Der größte Teil der Anſuchen wurde 
ohne Grundangabe abgelehnt. Wie kommt das 
Unterrichtsminiſterium dazu, unſere deutſche 
Jugend zu vergewaltigen? Was geht es den Herrn 
Unterrichtsminiſter an, wenn der Deutſche an deutſchen Anſtalten 
jme Fortbildung rei Man gebe ag ve im 12 
e Möglichkeit, in unſerer prache die Ausbildung zu finden, 

r i en sen, in das Ausland da gehen. 
Die Deutſchen der Tſchechoſlowakei beſitzen zwei Hochſchulen und 
vier höhere Gewerbeſchulen zur Fortbildung ihrer Jugend. Hert 
St. Grabski möcht mit Gewalt 

die Poloniſierung unſerer deutſchen Jugend 

betreiben, 


en, wenn on 
zur Durchführung beantragt wer⸗ 
den, ſchon im vorhinein begraben. Dadurch wird das politiſche 
Leben vergiftet. 
Der Haß iſt ſtets ein übler Berater. 

Eine Haßpolitik ift eine Gefahr für den Staat. 
Dieſe Politik ſucht allen jenen, die nichtpolniſcher Nationalität 
find, das Brandmal des Staatsverrats aufzudrücken. 
Sehen die Führer der polniſchen Parteien nicht, duß ſie mit ihrer 
Politik einen n wertvoller Staatsbürger dem 
Staate Se icht ein, daß ſte durch ihr Ver⸗ 
halten tiefſte Erbitterung in die Herzen Tauſen⸗ 
der pflanzen? i 


Unterbringung von Optantenkindern 
in Deutſchland. 


Das Deutſche Generalkonſulat bittet uns, folgendes 


mitzuteilen: i 
„Die Bor die Unterbringung der Optanten⸗ 
i gediehen, daß mit 
einer baldigen Abreiſe der 
den kann. Die die i 
den einzeln 
Der 


nderhei 1 
dieſem Heim können Knaben bis 
bis zum Alter von 18 en 


Aai ha IE Madchen im Alter von 


untergebracht werden. 


den Heimen 
Eltern, 
dem Genera 


en, 
mpf, 


der Rauch beizt ih 

„Gunther,“ ruft er mit ſpröder Stimme, „lebt einer 

von Bauge noch? — Nein! — Sieh her!“ Sie drängen 
ihn, der neben dem Toten ragt, und er hebt den 

ch empor und läßt die Erde, allen ſichtbar, durch 

ochenhand in die Blutlachen rinnen. 

er laut, „Freunde, vergeßt 


aber des 
Welle fie, ihre 


ild 
Augen auf ihrem Seſſel ſitzend die Zer⸗ 
die lange Nacht, blutleer 
chen Macht emporgehalten. 


ſammengebiſſenen Zähnen, das 
als ſei ihr das 

Da kommt Rüdeger ohne den Berner, ſeine Lider ſind 
ot vom Weinen, und als er die ſchändliche Verwüſtung 
bemerkt und ſieht, wie die Burgunden ſchon in ſolcher 
Frühe an den Streit müſſen, fließen ihm die Tränen 
wieder. Er grüßt tief und entſchuldigt Dietrich mit deſſen 
eigenen Worten: er ſei hier ſelber Gaſt, und kein König 
der Welt habe ihm zu befehlen. Verächtlich lacht die 


Königin. 
ortſetzung folgt.) 


. 
n 


SR 


Glück habe ſich eine 


deshalb leichter ſein und 


wirklich nicht zeitgemäß. Sie entſtand 


— Voſener Tageblatt. — 


ciſgkanska Nr. 2, zu richten, der auch gern bereit ift, die Eltern 
perſönlich zu beraten. . 

Die deutſchen Zeitungen haben in den letzten Tagen Briefe 
der in den Heimen ſchon untergebrachten Optantenkinoer ber» 
öffentlicht, aus denen hervorgeht, daß die Unterbringung eine 
vorzügliche iſt. 

Die Zentralſtelle für die Unterbringung der Optantenkinder 
in Deutſchland hat, durch die Veröffentlichung dieſer Briefe ange⸗ 
regt, dem Generalkonſulat viele ſolcher Briefe zur Vers 
jügung geſtellt, aus denen allen hervorgeht, daß die Kinder 

urchweg vorzüglich untergebracht ſind. 

Wer ſeine Kinder noch nicht angemeldet hat, wird gebeten, 
das möglichſt bald zu tun, da die Kinder gemeinſam abreſſen 
ſollen und deshalb eine rechtzeitige Anmeldung erforderlich iſt. 

Die Vermögensſteuer. 


Die Vermögensſteuerbeſcheide ſind den Steuerpflichtigen zu⸗ 
geſtellt worden, und die Höhe der endgültig veranlagten Steuer 
hat bei allen Beſtürzung hervorgerufen. Denn dis anfänglich 
ſchon viel zu hohe Steuer ift durch die Erhöhungen für die meiſten 
unerſchwinglich geworden und die wenigſten wiſſen, wie 
fie auch nur die verlangten 50 Prozent aufbringen ſollen, da dies 
nur möglich wäre durch Aufnahme eines langfriſtigen Kredites, 
der heute nicht beſchafft werden kann. Namentlich die Land⸗ 
wirtſchaft iſt unter den heutigen Verhältniſſen nicht in der 
Lage, ohne Opferung ihrer Betriebsmittel und in vielen Fällen 
auch mit dieſen nicht, die Steuer zu zahlen. Glücklicher⸗ 
weiſe ſcheint es, als ſolle die Steuer in der bisher vorgeſehenen 
Weiſe nicht in voller Höhe erhoben werden. Der Herr Miniſter⸗ 


Wir brauchen eine baldige Anderung dringend. Denn nament⸗ 
lich unſere Landwirtſchaft muß wiſſen, ob im nächſten Ja 


Republit Polen. 


noch imſtande fein wird künſtlichen Dünger anzuwenden und die 
kater Wirtſchaft aufrechtzuerhalten, oder ob ſie ihr ganges Ruſſiſcher Nationalrat in Polen. 
Betriebskapital verlieren wird. Auch darin iſt die 8 Wie die Agencja Wſchod nia“ aus Warſchau meldet, 


Miniſters erfreulich, daß er offen auf das Muſter Deutſch⸗ 
lands hinweiſt. 

Es gehört heute noch Mut dazu, den Namen Deutſch ⸗ 
landsals Muſter zu nennen, und es iſt ein gutes Zeichen, 
wenn das geſchehen kann, ohne daß die nationaliſtiſche Preſſe 
darin eine Entgleiſung erblickt. Wir können nur wünſchen 


man dieſen freundlichen Ton mehr als bisher findet. 


1795 — 1925. 


Der Ruf an den Sejm. 
bringt einen Artikel zur Eröffnung 
en Rück⸗ 


ſollen ruſſiſche Parteiführer mit Serebrianikow an der Spitze, 
die Bildung eines ſogenannten ruſſiſchen Nationalrates 
in Polen in Angriff enommen haben. Zur Organiſation ſollen 
Vertreter der öſtlichen Wojewodſchaften gehören. 

Gdingen. 

Der Hafenarbeiterſtreik in Gdingen iſt endgültig beigelegt worden. 
Die Arbeiter find nach der „Ageneſa Wſchodnia“ unter denſelben Ber 
dingungen zur Arbeit zurückgekehrt. 

Schulreform. 


Der Kultusminiſter Grabski hat eine Kommiſſion, die ſich 
aus Beamten des Kultusminiſteriums zuſammenſetzt, für Studien 
über die Schulreform ins Leben gerufen. Die Kommiſſion beſteht 
aus 10 Perſonen und wird ſich mit der Prüfung des Geſetzentwurfs 
beſaſſen, der das Schulweſen und das Lehrprogramm umgeſtaltet. 


In kurzen Worten. 


Zum Beſuch von Kriegsſchulen begeben ſich 12 litauiſche Offiziere 
ins Ausland und zwar ngh Belgien, Tſchechoſlowakei und Frankreich. 
* 


Der „Poſte 8. i ; 
Herbſtſeſſion des Sejm, der mit einem geſchichtli 
blick beginnt und das Jahr 1925 mit dem Jahre 1793 
vergleicht. Das Blatt ſchreibt: „Denkwürdig ift in der Gez 
iche unſeres Volkes die Herbſtſeſſion des Grodoner Seim vom 

. September. 1793. . . Die Geſchichte hat fie die „ſt umme 
enannt, denn die auf ihr verſammelten Auserwählten des Volkes 
batten nicht den Mut, zum Schutz der polniſchen Angelegen⸗ 
heiten den Mund aufzutun. Sievers und Rauten⸗ 
feld garantierten damals im Namen Rußlands Polen die Un⸗ 
verſehrtheit der Weſtgrenzen, und zwar jo, daß die Preußen 


egen vorherige Zuſtimmung der Barenregierung die Wojewod⸗ 

chaften neſen, Poſen, Kaliſch uſw. in Beſitz Ein Aufruf der zioniſtiſchen Exekutive verlangt in dieſem Jahre 

nahmen, ohne mit Polen auch nur einen svertrag abzu⸗ die Aufbringung von einer Million Pfund für den Paläſtinafonds. 
lant war. Das liegt alles hinter uns, = 


ſchließen, wie es damals gep 


präſident hat ſowohl vor dem Sejm wie vor dem Wirtſchafts⸗ und $ t x 
8 i A 3 i ; eitte? nicht eine Ahnlichkeit vorhanden zwiſchen den ie Stad 
rate bereits nähere Erklärungen über die Steuer abgegeben. Jahren 1793 N 19259 Bocaeno traben pie ‚Deutfihen IB — Een wird Reichspräſident von Hindenburg die © 
Danach ift die Regierung bereit, zunächſt nur die 50 Prozent der nach der „Reviſion“ unſerer Weſtgrenzen, während gerr P $ N 
Sa e me Bahlungd N 1 175 pn i uTſchitſcherin uns ihre linantaltbarkeit »berbürgt“. Der franzöſiſche Innenminiſter Schramek wurde von einer Autor 
gezahlt werden ſollten, cingugiehen, und zwar nicht au i? na| wollen Seren Tichitſcherin nicht mil Siebers bergleichen, aber wache de e Muh: (dere ee 

mal, ſondern in Raten innerhalb der nächſten ſechs Monate. dem Sejm rufen wir Achtun gie zu, ba unfere Lage nicht 

Auch in der Preſſe ift dies bereits mitgeteilt worden, ohne daß r re 1798. Sie Bi z 


die ganzen Zahlungsfriſten feſtſtehen. 
erklärt, daß man erkannt habe, 
reformbedürftig fei ie Steuer fei, ſo lauten feine 
e ungen vor dem Wirtſchaftsrat, durch die Regierung in 
Höhe bon Millionen verlangt, vom Sejm dagegen auf eine 
Milliarde erhöht worden, weil man glaubte, man würde drei Jahre 
lang je 300 Millionen Zuſchuß zum Budget haben müſſen. Zum 
prse Notwendigkeit nicht gezeigt, und man 
re mit 120 Millionen, die man einziehen 
Man würde daher ie es 


daß die Steuer ſtark 


werde in dieſem Ja 


könne, auskommen. die Steuer, w 


un hat er aber weiter | mate 


Mehrere Maſchinenſabriken in Chemnitz find zur Kurzarbeit über 
gegangen. Sie arbeiten teilweiſe noch vier Tage in der Woche. 
* 


Aus Aakland wird gemeldet, daß in einem Pulvermagazin eine 
Exploſion ſtattfand, bei der ein Arbeiter getötet und einige ſchwer 
verletzt wurden. 


x 

Wie aus Magdeburg bekannt wird, tft der dortige Straßen? 

bahnerſtreik beigelegt worden. Die Lohnforderungen ſind, wenn auch 
nicht vollkommen, jo doch teilweiſe bewilligt. 


Kredit, die weſentlichſte Grund der neugeitlichen Wi 
ift untergraben, unſer Fels Aber ſchweigt, obwohl ihm gar 


ſchon beantragt worden ſei, auf 7 bis 8 Jahre verteilen können. wir ihn aber wer die Schuld trägt an der Lage 
Dieſer Weg könne aber nicht beſchritten werden, da die Steuer 1 : N wi; Grab 
als eee konſtruiert ſei. Das im Jahre 1923 ee a eben Chance bob is frir Aus dem Gerichts ſaal. 


deklarierte Vermögen könne nicht 8 Jahre hindurch unverändert 
als Steuergrundlage dienen, denn es verändere ſich. Andererſeits 
werde derjenige, der in der Zukunft Vermögen erwerbe, von der 
Steuer nicht erfaßt. Das würde aljo zu den größten Unge⸗ 
rechtigkeiten führen. Man werde alſo die Hälfte der Steuer er⸗ 
n, ohne die Frage zu erheben, ob die Landwirtſchaft oder die 
uſtrie im Verhältnis zu hoch oder zu niedrig belaſtet ſei. An 
Stelle der zweiten Hälfte der Steuer babe die Regierung die Ab⸗ 
icht, eine neue Vermögensſteuer ei führen. Dieſe 
werde auf andere Erklärungen als auf die vom Fahre 1928 geſtũ 
werden. Die Steuer ſei auch nicht als eine einmalige, ſondern 
als dauernde Vermögensſteuer gedacht. Sie mrüſſe 
nicht die Vermö Pr er 


[ dürfe gr} 
angreifen. Man habe für eine ſolche Steuer ein ufter in 
eutſchlands, die dort 


der Vermögensſteuer 
feine Vorwürfe, daß fie die Substanz verminderte, hervor⸗ 
as 2 die gi P ahal: ar . 
ximum der uer ` 
Tauſend überfteigen. * 1 Si 
Man kann dieſe Abſicht des Minifteriums, die uer zu 
reformieren, nur begrüßen. Die gegenwärtige Stkuer ift 
in einer Zeit, als man den 
Wert des Geldes und die Bedeutung bon Zahlen 
vergeſſen hatte, als man die Steue į ber 
Scheinblüte von Handel und ur daraus 
läßt die A Ds Art der 


mögen durch 1 5 
mahgebenden 6 


r mögen 
und die Höhe der Steuer erklären. Auch die Anzahlungen | 
führten zu Ungerechtigleiten, dam es 4 sa Pen WA n MUA bE fünfjährige 
als Ar Doppelte der j fetgeftelten endgültigen Seim feinen Mund au ut uad bel heas Wal 

hl ne oſitiven Kritik unterzleht.“ 


ent rn e 


Brandun Q. 
Die Lefer unferer Zeitung kennen den Namen Guſtab W. 


Eberlein. Sie kennen ihn aus den Berichten und Artikeln, die die Proben bingeftelt 0 raſch und lei wie man ſichs in Prag 
uns aus Rom zugeſandt werden, und die in 5 ' n, die auch aus den tikeln en die tſchechiſchen & ulbebörden loſſen, vor⸗ 
Leben Italiens e che en ie in ſcharſen Lichtern das Eberleins Gedichte Rönriſche Campagna“: ib nDe fided 13.6 fc. Re N für die 


Das Leben Italiens in der realen und politi Wirku 
=. ern 8 un =i der blaue ninel — * Landes, 

en umen in wilder, heili arbe . Bi i, 
Blumen, Sonne — bas find bie n bte aug dan Ne 
Eberleins ſtrahlen, auch dann, wenn die müchternſten Probleme 
aufgerollt werden. Darum find feine Artikel p anziehend, darum 


wird das chehen vor unſeren Augen lebendig. Nur ein 

dee Igor ſo ſehen —, ein Di kann iben. 

Wen Eberlein nicht nur Jama i Gas r bes 
N. 1 


„Da liegt vor mir ein neues Buch diefed Mannes, in ein 
tiefes Blau gebunden. Wie die klaren und —— en des 
Meeres bei Neapel mutet der Einband an. Die Phe wird 
rege, und leiſe or wir es murmeln, leiſe rauf die Wellen 
; et, — . 1 n fte 5 — 77 bi ne Das 
mmung, in ns der inband verſetzt. „Brandun 
ißt ag Buch — und in der Tat brandet . in Kine 
805 22 und in feiner Traurigkeit in ihm. Jubelnd Ei i 
in dieſem Werk die Lieder, und leiſe klagend ftirbt An ds 
dahin. Aus allen dieſen bunten ae ſtrahlt ſieghaft der 
Glaube an die Liebe und die Hoffnung auf. G8 ſtrahlt uns das 
Vertrauen zum Leben entgegen. j 
' Es brechen die Lieder im Herzen 
Unter dem Rauhreif der Pflicht, 
Unter den täglich A Schatten 


Verkümmert ihr Glaube ans Licht. 


Und legſt Du nicht bald Deine weißen 
Weckenden Hände daran, 
Dann hebt ein unermeßlich Sterben 
Mitten im Lenzen an. 

Immer dieſe Grundmelodie der lebenden Ewigkeit, denn die 
Vergangenheit ift ein Geſpenſt, die Zukunft ift eine Hoffnung und 
die Gegenwart iſt ein Punkt. Immer geht von der in Trümmer 
Ke Vergangenheit eine Hoffnung, die Hoffnun auf eine 

ſſere Zukunft aus. Vergeſſenheit der Vergangenbefl — das 
klingt wie eine Sehnſucht, und die Gegenwart blüht zu reiner 
Schönheit empor. 
Ei Geifernd zogen die ſchlingenden Stunden 
Meine Seele in faulenden Grund. 
Rein ſpricht ſie aus tauſend Sünden 
Ein blühender Mädchenmund. 

Dieſe unſere Tage. fie find Hinderniſſe, die überwunden wer⸗ 
den müſſen. Den Weg ſucht Eberlein durch Geſang. mu 
dieſe Lieder, die er wie einen Feldblumenſtrauß aneinanderreiht, 


x 


1 Betrag gu» des 


n. zu 


s. Poſen, 7. Oktober. Wegen unberechtigter Ausfuhr von Gerſte 


i waren im März d. Is. von der Strafkammer die Kaufleute Itzig 


er denn mit uns gefahren? 
uberäne, wenn au 


biele A: macht hat, zu denen er übrigens ent⸗ i * 
waffnend b 1 nė, iſt er nicht allein der Schul⸗ Runtmann und Paul Holz in Bentſchen zu je einem Jahr 
2 un Ihe alle, . her ig m Redſeligkeit und anges Zuchthaus uſw. verurteilt worden. Das höchſte Gericht hatte das 


ift | Urteil verworfen. Das neue Urteil lautete auf je 8 Monate 

Gefängnis, 800 zt Geldſtrafe und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf je zwei Jahre. — Im Juli d. Is. früh mißhan⸗ 
delten drei junge Burſchen auf dem evangeliſchen Friedhof am 
Güterbahnhof ein Mädchen. Ein Herr aus Wollſtein hörte das 
Gewimmer des Mädchens, ging ihm nach und entdeckte die Gefell- 
ſchaft. Er forderte die Burſchen auf, von ihrem Treiben abzu⸗ 

laſſen. Als Antwort erhielt er von einem Burſchen einen Fauſt⸗ | 


kritiſieren, wenn fie vom 


Leicht, die We i aas 8 
, t der 


Lande kritiſiert w 


erg n ý 
keine Mitgift für die Abgeordneten töchter. 
Stück Brot, das dem Volke vom Kunde 


fi 
ift 


und den eten ben wird, damit die 

. ihre Pflicht er erfüllen können. ſchlag ins Geſicht; dann fielen alle drei über ihn her, ſchlugen 
iert uns, aber wieviel Händel hat Herr Grabski mit ihn blutig und raubten ihm Geld und Uhr mit Kette. Die Räuber 

zelnen Parteten geführt, um biefe oder jene Poſttion zu freid flohen, nur einer wurde in der Perſon des Arbeiters Zygfryd 

Nicht in der Krifenatmofphäre, ſondern im Gefühl [Pofczynski aus Poſen gefaßt. Die 4. Strafkammer vers 

der eigenen Schuld ſollte der Seim feine Beratungen bes urteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. 

gms Abgeordneter zu fein, genügt es bei den heutigen i i 
izierten wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen nicht, 

daß man Diäten zu empfangen und Berichtsberſamm⸗ 

a 0 he a bs ber Water oc an — ae * p T eblatt“ i 

bedarf ber Arbeit und der Lehre, — es bedarf det 33 osener ag 


(Posener Warte) 
Tägliche Auflage: 


10300 Stück. 


der Sejm bis zum 20. Oktober wieder 


Grabski einer 
engen de zg 
n! 
vielleicht mit einer ſumme 


: 
De ü, um die € eit und bie Seente die aus ihnen 


Beſonders ergreifend klingen die Siedet, die 
ſollen zwei 


Iſchechiſches Deutſch 
Da die deutſche Sprache in der re ſich nicht ſo 


chte, ausrotten läßt, 


Bor den Toren. 
Die toten Aguäduktebogen ſchr 


Reigen Aber Eafe, De 


ne d Bene 


enden: \ 
7 Muzi ten, mugit ten, cum ſtetele naus 

unt du, mayn fac, blaypſt hir, 

y viderum kom 


Sehen Jahrhundert ſich an Hundert knoten ven kom, ven h kom, ven x 
— alenia 0 woc * ker — mayn br be dir. Folkslit. 
de Aquäbutte ſchreiten wie die Toten. Pee ea ig 
Steppe. a = due ve 
braune m n im balde. 

* Hin N Bg ! penr: Barte nur, varte nur, balde, ` 
Siam In uferlofer Bde dent balbe ſleſſt du ouch. (Gete.) 
Drohſtarr ein Turm, den krummgekrallt die Zeit. am 4 zwar nine, en e Fi Deu 

. ich bewe bo Schulverwaltu 

Tot, tok MB ee Meer mie boð, de. erfundene bung auch ſehr draft 1d ner i el hſt 

a 


Das ihm die n Welle gab. 

en in de ndbrand des Himmels reckt 

Sich eine aus dem Campagnagrab. — 
Und aus einem kurzen, i mus geformt . 

artigen Gedicht, klingt uns Ber Ce unf Beit — Berg. 

ee 
au * a“ von Han 

der Seele auf, wenn wir lefen: R 


Gewalt. 
Des Ginſters gelbe Flammenzungen lecken 
Am Bahndamm hoch bis zu den Eiſenſchienen 
— Donnernd rafen vorüber die herriſchen Räder — 
Im Luftzug wedeln ſie mit Duldermienen. 
um auf die vielen 
ſeren 3 inzuweiſen. 
ſollte in dieſer Betrachtung gar A enadi 
ournaliſten Eber⸗ 
fmerkſam Und 
dazu beitragen, einen 
Brandung“ 


en ohne deutſchen Unterricht und deut 
urgut nicht auszukommen vermag. 


in Tſchechi 
ine Ruli Á 
l Ein unbeſtellter Brief. 
Der mit der Austeilung der Poſtſendungen betraute Unter? 
affigter einer Kompagnie rt in der franzöſiſchen Sprache den 
itel „vaguemestre“, Im Austauſch gegen jo manche militäriſche 


Bezeichnung, die der Deutſche dem en entlehnt, hat in 
Kale Fall ber he 
gemacht: denn 


ranzöſi 
ranzoſe eine Anleihe bei ji deutſchen Sprache 
dieſer vaguemestre iſt nichts anderes als der deutſche 
b Nah ee 0 . weil er urſprünglich die Aufſicht über 
die Fuhrwerke der Truppe hatte Von dem vaguemestre eine! 
Kompagnie der Fremdenlegion, die in Rarokko im 
Kampf gegen die Rifkabylen fteht, erzählt der „Fi⸗ 
aro” fo chichte: Er findet eines Tages bei den für die 
mpagne beftimmten Poſtſachen einen Brief, der à S. Exe. Abd 
el Krim, régent du Maroc. Africa adreſſiert ifte Wie der Prici 
der aus Deutſchland abgeſchickt war, ausgerechnet in den Poſtſac 
ſeiner * de den gefunden hatte, war dem braben 
vaguemestre ſchleierhaft. Vermutlich hatte irgend ein Witzbold bet 
in die einer Fe den Brief aufs Geratewohl unter die Sendungen 
Ge * fe e Fre enlegions⸗ mpagnie gemiſcht, etwa ſo wie man 
rade beim en Peter“ an einen Nachbar die ominöſe Karte los⸗ 
en trachtet. Unſer vaguemestre aber iſt lange genug bei 


werden. 
lein auf er E 
wenn das gelungen ift, wenn dieſe 8 
oder den anderen zu veranlaſſen, das Buch 
Hand zu nehmen — fo ift damit eine P 15 t erfüllt. 
Eberlein hat es verdient, der Menſch des Lebens und des Ver⸗ 
trauens an ſeiner Hand zu neuen Tagen ſchreitet. rst. 


x 
Daß in der Aufm Einband i 
a En a ll 


ubrin 
Romm „um ſich nicht in Verlegenheit bringen zu laſſen. Wi- 
ibt er einfach den für den Rehellenführer 258 el Krim beſtimmten 
an die Poft zurück, nachdem er auf dem Umſchlag den Ver 
merk angebracht halte: „Beiderampagnieunbetann!! 


le ui 


Sldot uno Guano. 


Poſen den 9. Oktober. 


Bauernregeln für Oktober. 
Auf Sankt⸗Gallen⸗Tag muß jeder Apfel in den Sack. — 


Rus 


WMenn's im Oktober friert und ſchneit, jo bringt der Januar 


milde Zeit. — Halten die Krähen Konvivium, ſo ſieh nach Feuer⸗ 
holz dich um. — Trägts Häschen lang -ftin Sommerkleid, ſo iſt 
der Winter auch noch weit. — Oktober⸗Gewitter ſagen beſtändig, 
der künftige Winter fei wetterwendig. — Wenn Simon und Judas 
mit Sturm einherwandeln, ſo wollen ſie mit dem Winter verhan⸗ 


deln. — Oktoberdonner iſt fürwahr noch beffer als im Februar, 


— Fällt der erſte Schnee in den Schmutz, vor ſtrengerem Wetter 
kündet er Schutz. — Hat der Oktober viel Regen gebracht, ſo hat 
er auch gut die Acker bedacht. — Nichts kann mehr vor Raupen 
ſchützen, als wenn der Oktober erſcheint mit Pfützen. — Mengt 
der Oktober ſich in den Winter, ſo iſt dann dieſer um ſo gelinder. 
— Je fetter die Vögel und Dachſe ſind, deſto kälter erſcheint das 
Chriſtuskind. — Auf den Tag St. Gallus die Weidekuh in den 
Stall und der Apfel in den Korb muß. — Wenn Simon und 
Judas vorbei, rückt der Winter herbei. — Iſt im Oktober recht 
rauh der Safe, frierſt du bald an der Nafe. — Wenn im Moor 
viel Irrlichter ſteh'n, bleibt das Wetter lange ſchön. — Iſt im 
Oktober das Wetter hell, bringt es her den Winter ſchnell. — 
Oktober und März gleichen ſich allerwärts. Nordlichtſchein 
bringt Kälte ein. — Sitzt das Laub auf den Bäumen feſt, dies 
ſtrengen Winter erwarten läßt. — Wandert die Feldmaus nach 
dem Haus, bleibt der Froſt nicht lange aus. — Von Lucä bis 
St. Simonstage zerſtört der Raupenneſter Plage. — Wie im Ok⸗ 
tober die Regen hauſen, werden im Dezember die Stürme 
brauſen. — Oktober rauh, Januar flau. — Oktoberhimmel voller 
Sterne, hat warme Ofen gerne. — Kraniche, die niedrig zieh'n, 
deuten auf warmes Wetter hin. — Kriechen die Eichhörnchen bald 
zu Neſt, wird der Winter hart und feſt. — Fällt das Laub vor 
Loedegar, ſo iſt das nächſte ein fruchtbar Jahr. — St. Gallen 


— 


laßt den Schnee fallen. — Iſt St. Gallus naß, it's für den Win- 


* 


ter kein Spaß. — Wolfgang Regen verſpricht ein Jahr voll Segen. 


Neue Liquidierungen. 

Zur Liquidierung beſtimmt find laut „Monitor Polski“ Nr. 228 
folgende Liegenſchaften: die Rentenanſtedlungen Smtlomwo 
r. 1/34, Kreis Kolmar, Bef. Hermann Völz; Krolewska 
Dabrowta, Kreis Graudenz. Bel. Emil Fiebrandt und 
Sobiefiernia Nr. 2—6, Kreis Witkowo, Beſ. Gottfried Hallere 
möller; ferner zwei Grundſtücke in Soldan» Bef. Otto Chucholo⸗ 
wius; Molkereigrundſtück in Bekerzyce, Kreis Schwetz. Beſitzer 
Buftav Hegner; Ziegeleigrundſtück in Cuim, Beh. Fritz Kiepert: 
Grundſtück in Bir nd am, Bef. Julius Ktoſchke; Fabrikgrundſtück 
in Schulitz, Kreis Bromberg, Bel. Schulitzer Dampfſchälanſtalt 
rl Bock u. Co.; Fabrikgrundſtück in Bromberg, Hippelſtr. 15/16, 
Bef. Heinrich Radloff; Grundſtück in Schul itz, Bel. Robert Woll. 


Zur Frage der Hypothekenaufwertung in Polen. 
Auf Veranlaſſung des Bromberger Vereins der Hypo⸗ 
thekengläubiger, Beſitzer von Staatspapieren uſw., fand am 
Mittwoch im Saale des dortigen Schützenhauſes eine Verſammlung 
ſtatt, in der der Warſchauer Rechtsanwalt Jelenskt das Haupt- 


referat erſtattete. 
Der Redner ging zunüchſt auf die Entſtehungsgeſchichte der Auf⸗ 
ertungsverordnung vom 14. 5. 24 ein, 15 ch Wanne auf das 
rmächtigungsgeſetz vom 11. 1. 24 über die Sanierung der Staats⸗ 
Stanzen und die Valutareform ſtützt. Der Vortragende hebt auf dem 
andpunft — und im Laufe ſeines e erwähnte er, daß dies 
N Auffaſſung der Juriſten in allen polniſchen Teilgebieten ift 
g mit der Verfaſſung nicht im 
g ftehe. Es gebe ſelbſtverſtändlich Fälle, wo das öffentliche 
tonelle Maßnahmen und zwar auch Enteignung zugunſten 
U aber die Enteignung eines 
be mit dem 


B die Verordnun 
Einklan - 
Soh eszep 
x Staatsganzen erforder f 
eils der Bevölkerung zugunſten eines anderen Teils 
„fenttichen Wohl und mit der Sanierung des Staats 
u tun. Des weiteren bemängelte Redner die unter 


nt des B 
letzte Regelun 
weg 25 


lünen no. nachträglich in der Aufwertung aufgebeffert werden 


dieb mit der gelegentlichen Bemerkung. 
90 Verordnung mit dem anderen im Widerſpruch 


enteignet. U 
dieſer Materie 
zent betrage, und 
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Die maßgebenden Kreiſe in der Regt 

3 erung v 

faber errape, ai Sen — gierung verweiſen, wenn man fie 
n Zuſammenſetzung fei nichts zu erwart und 

janle nach bis Dezember 1928. DO. er 

mat korean g weil dieſes Seinen vu ê 

datt brig, ären und 

it ſie bei den age Sejmmaplen nur Abgeordnete wählen, die 


Zur Aufwertung 
Gi deutſcher Lebensverſicherungspolieen 
N reiben reichsdeutſche Llätter: In großer Anzahl gehen jetzt bei 
am bezüglich der Aufwertung d ü 
t i g der Anſprüche aus Lebensverſiche⸗ 
ii cheverträgen — wozu auch die Renten⸗, Penſions⸗ uſw. Ver⸗ 
ſchloßengen gehören. Alle vor dem 14. Februar 1924 abge⸗ 
5 sienen Verſicherungen dieſer Art find durch das Aufwertungs⸗ 
da, vom 15. Juli d. Is. geregelt. Danach wird aus dem aufs 
i verteten Vermögen der betreffenden Geſellſchaft ein Auf⸗ 
au n gs to d gebildet, deſſen Verwaltung dem vom Reichs⸗ 
8 ichtsamt für Privatverſicherung beftellten Treuhänder über⸗ 
erlaſſ iſt. Der Treuhänder hat nach den vom Reichsaufſichtsamt 
tin lenen Durchführungsbeſtimmungen einen Plan zur, Bertei- 
aufg des Aufwertungsſtockes auf die einzelnen Verſicherungen 
neo lelen. Dieſer Verteilungsplan wird mit behördlicher Ge- 
it migung verbindlich. Erſt nachdem dieſe Genehmigung erteilt 
jet ind die Geſellſchaften in der Lage, die Höhe der Aufwertung 
den bzw. die Bedingungen für die eventuelle Fortſetzung 
eff ent ficherungen bekannt zu geben. Bis dahin muß jeder Inter⸗ 
Mitte; die im Verlaufe des Aufwertungsverfahrens ergehenden 
eilungen und Veröffentlichungen zunächſt abwarten. 


Eine Antwort des Deutſchen Optanten⸗ Bundes. 

92 aoe höchſt überflüſſiger, obendrein falſcher Berufung auf 

Ent des Preſſegeſetzes werden wir um die Aufnahme folgender 

Sprung auf den Artikel „Eine Warnung an deutfche 

erſch nten” in Nr. 223/25 (tatſächlich war der Arkikel in Nr. 222 
Renen!) erudi 


den hier Deutſche Optanten:Vund Schneidemühl ijt ſeinerzett von | 


di r anweſenden Optanten gegründet worden. Es ijt unwahr, 
Vorſta e Beitung dieſes Bundes aus Nichtoptanten beſteht. Dem 
nde gehören an: Als Vorſitzender Herr Schwarz (Optant), 


1922 zurüd» Hecht 1 


? | Beit fuhrte der Bauplap, 


en Direktionen der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften Anfragen 


ban 4 
— Voſener Tageblatt. p- 
als Vorſtandsmitglieder Herr Sonntag (Optant), 

mann (Optant), Herr Forſch (Optant), Herr Bergander (Optant), 
Herr Heidbreder (Optant), Herr Dietrichkeit (Optant). Alle dieſe 
Herren find im Auguſt d. Js. aus Polen ausgewandert und wohnen 
im Lager Schneidemühl bzw. in Schneidemühl ſelbſt. 

Den Sptanten ſind nicht Siedlungshäuſer gegen Zahlung 
eines Eintrittsgeldes verſprochen worden, der Bund hat vielmehr 
die Siedlungsintereſſenten an die einzelnen Siedlungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften überwieſen. Dem Optanten⸗Bunde gehören zurzeit ca. 
500 Familienvorſtänd als Mitglieder an. Von dieſen 500 Mit⸗ 
gliedern haben 19 Mitglieder ca. 370,20 M. gezahlt. Dieſe 
370,20 M. ſind nachweislich der biefigen Bundesakten an die zu⸗ 
ſtändigen Siedlungsgenoſſenſchaften überwieſen worden. 

Die beim hieſigen Bund eingegangenen Liebesgaben find gegen 
Quittung im Optantenlager zur Verteilung gelangt. Die Ge⸗ 
nehmigung zur Sammlung weiterer Liebesgaben iſt bei der 
Regierung beantragt worden. 

Wir bitten den Artikelſchreiber um Beantwortung folgender 
n 1. Wie ſtark iſt die Gemeinſchaft deutſcher Optanten, Sitz 

rantfurt a. Oder, daß fie ſich berechtigt fühlt, die Optanten zu 
vertreten und vor Organifationen zu warnen, deren Stärke und 
ſittlichen Rückhalt ſie gar nicht kennt? 2. Von wem wird die 
Gemeinſchaft deutſcher Optanten geführt? 8. Wodurch bietet die 
Gemeinſchaft deutſcher Optanten, Sitz Frankfurt a. Oder, die 
Garantie für ehrlichere und reellere Wahrnehmung der Intereſſen 
der deutſchen Optanten? 


x Sein 50 jähriges Meiſterjubiläum konnte, wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, am 1. d. Mts. der 78jährige Malermeiſter Albert 
Palm, i ul. Francifzka Ratajczaka 32 (fr. Ritterſtraße) begehen. 

Im, deſſen Vater Küſter an der Petrikirche war, war ein Spiel⸗ 
S e Hindenburgs. Beider Namen ſind, wie Palm erzählt, in 
ie Orgel der Petrikirche und im dortigen Glockenturm eingekratzt. 

8. In den Ruheſtand getreten ift der Rektor der II. Stadi- 
ſchule Konſtanty Bur zynski. Sein Nachfolger wurde Rektor 
tiert von der Stadtſchule in Jexſitz. 

A Das ſtaatliche Arbeitsvermittflungsamt in Poſen bittet uns 


mitzuteilen, daß ſich die Amtszimmer des ſtaatlichen Arbeitsver⸗ 
mithin, tes U der eh eg neia dom 
10. d. Mts. auf dem 


Be: SE lN Y (Meſſehalle) befinden werden. 
Der Fernſprechanſchluß des Amtes iſt 1427, der der Bezirks⸗ 
arbeitsloſenfondsverwaltung 3814 

s. Das Handelslyzeum, das von der Handelskammer 
Leben gerufen wurde, iſt am Mittwoch nachmittag eingeweiht 
worden. Es befindet ſich in der früheren Handelsſchule an der 
Breslauer Straße 17. 

s. Von der Cegielskiſchen Fabrik. Der Direktor Su otw ia Ë 
der Cegielskiſchen Fabrik hat einem Ausfrager des „Kurzer“ er⸗ 
Härt, daß er bemüht ſei, bei der Regierung ein Darlehn von 
114 Millionen z} gegen Lombardierung landwirtſchaftlicher Ma⸗ 
chinen und a ee zu erwirken. Die Ausſichten auf 

ealiſierung des Geſchäfts ſollen gut ſein. 

j s. Etwa 50 arbeitsloſe Maurer und Zimmerer begaben ſich, 
wie die „Prawda“ meldet, zum Stadtpräſidenten Ratajski, um 
ihm ihre troſtloſe Lage zu ſchildern. Dieſer verſprach, die Sache 
zu prüfen und weikeſtgehende Maßnahmen zur Erleichterung 
ihrer Lage zu treffen. 

X Der Kant⸗Verein zur Förderung der akademiſchen Berufs- 
ausbildung veranſtaltet am 19. d. Mis. ſeine Herbſtmitglieder⸗ 
verſammlung im „Deutſchen Haufe“ zu ing Danziger 
Straße 184. Um 8% Uhr nachmittags findet die Mitgliederver⸗ 
nt ſtatt, 7% Uhr abends Vortrag des Herrn General⸗ 
uperintendenten D. Kalweit aus Danzig mit dem Thema 
tit“; im Anſchluß daran, etwa 9% Uhr abends, ein Lieder⸗ 
der Poſener deutſchen Studenten und Studentinnen. 

X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Frets 
tags⸗Wochenmarkte war lebhafter Verkehr. Gezahlt wurden für das 
Pfund Landbutter 2.30—2.50 21, für Taſelbutter 2.60 — 2.80 zt, für 
das Liter Milch 30 gr für die Mandel Eier 2.50 —2.60 f, für das 
Pfund Quark 50 60 gr, für das Pfund Kartoffeln 4 gr. Preißel⸗ 
beeren 80—90 gr. Birnen 15-30 gr. Aepfel 15—30 gr. Pfifferlinge 
40 gr, Steinpilze 0.70 —1.00 zt Grünlinge 40 gr. Tomaten 25 gr. 
Pflaumen 15—80 gr. Weintrauben das Pfund 50—60 gr grüne Bohnen 
50 gr, für den Kopf Weißkohl gr, Spinat 20—25 gr 
das Pfund Grünkohl 15 gr, Mohrrüben das Bund 15 gr, 
rote Rüben 15 gr, bis das Pfund 10 gr, eine faure 
Gurke 10—15 gi Walnüffe 50—80. gr, Zwiebeln das Pfund 
20—25 gr, eine Zitrone 15—20 gr, das Pfund weiße Bohnen 40 gr, 

fen 30 gr, das Bund Sellerie 15 gr. — Auf dem Fleiſchmarkte 
zahlte man für ein Prund Speck 1.40 — 1.50 zt, für ein Pfd. Schweine⸗ 
eiſch 0.90—1.40 21, für ein Pfd. Rindfleiſch 0.90 — 1.40 21, für Kalb⸗ 

ſch 0.70— 1.20 zł, für Hammelfleiſch 0.90—1.10 21. — Auf dem 
Geflügelmarkt koſtete eine lebende vollwichtige Gans 8—10 2, eine 
— 2 Gans 6—7 zt eine Ente 2.50—4 zł, ein Huhn 1.50 bis 
3.50 zł, ein Paar Tauben 1.50—1.60 zt. — Der Fiſchmartt war ſehr 
belebt. Es koſteten das Pfd. Aal 2.40 zt, Karpfen und Schleie 2 zt, 

t 1.80 zł Weißfiſche 50—60 er. 

X Das Ende eines Villenbaus. Im Sommer 1923 wurde 
an der Ecke der Wyſpianskiego (Ir. Hardenbergſtr.) neben der ehe⸗ 
maligen Mittelſchule in St. Lazarus mit dem Bau einer modernen 
Billa begonnen. Schon waren die Grundmauern gelegt, da hörten 
die Bauarbeiten auf, weil, wie man hörte, dem Bauherrn der nervus 
rerum ausgegangen und dieſer in Konkurs geraten war. Seit der 
der in ſeinem unfertigen Zuſtande der 

egend nicht gerade zur Zierde gereicht. ein beſchauliches Daſein, das 
nur ab und zu dadurch eine Störung erlitt, daß die liebe Jugend 


ins 


” 


andat | den Bauzaun abzutragen begann. So zeugte in letzter Zeit nur noch 


die Baubude von entſchwundener Pracht. Wie es aber ſcheint, will 
mon Ra Aaga 8 pera letzt auch mE a Bite 
ten von der Bude nur noch einige inde an 

Pfählen hins und herſchautelnde Bretter Fr as 
\ Geſtern wurde die Feuer⸗ 
einem Teerbrande auf dem Hofe der Aer 


X Alarmierungen der Feuerwehr. 
wehr um 2½ U a 
brauerei, um 7,15 Uhr abends zu einem rnſteinbrande in der 
Waſſerſtraße 4 und um 9,40 Uhr abends zu einem Strohbrande 
na rtinſtraße 43 gerufen. Alle drei Brände wurden 
ſchnell Nich J 

x Ein vielverfprechendes Bürſchchen ift der 13jährige Schul⸗ 
junge . Er hatte ſich bei einer Beerdigungsfeier 
in der St. Joſefskapelle ewa m und ſtahl hier einer Dame 
aus der Handtaſche drei Brillant moas und 6 zł bares Geld im 
Geſamtwerte von 506 zł, Der Dieb wurde am folgenden Tage 
ermittelt; wurde die Beute wieder abgenommen. f 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung in der 
ul. Moſtowa 87 (fr. Poſadowskyſtr.) Wäſcheſtücke im Werte von 
100 zł}; von einem gen auf dem Neuen Markte geſtern früh 


10 Uhr zwei e enthaltend 15 Meter lila Varchent mit weißen 
Buntien, 16 Meter grünen Barchent mit roten Punkten, 12 Meter 
10 Meter braunen Damenſtoff, 


E Reber Wiufenftott und 80 ah nò im G 
er Bluſe un Meter weiße Leinwand im Geſamt⸗ 
werte von 326 21. Bei j 


Vereine, Beranftaltungen uſw. 


Sonnabend, 10. 10.: pg Verein junger Männer: 7 Uhr abends 
urnen, 9 Uhr Wochenſchlußandacht. 

Dienstag, 13. 10.: Handwerkerverein: 7 Uhr Verſammlun 
der Grabenloge (Beſprechung des 
tätigkeitsabends). 

Poſener Handwerkerverein. Der Poſener Handwerker ⸗ 
berein hat in feiner Monatsverſammlung beſchloſſen, die Damen 
det; Vereins zu einer Ausſprache einzuladen. eſprochen wird 
der Teeahend und die zu treffenden Burbereitungeit Die Zu⸗ 
ſemmenkunft findet am Dienstag, dem 13. Oktober, abends 

Uhr, in der Loge, ul. Grobla, ſtatt. Um rege Anteilnahme der 
Vereinsdamen wird gebeten, 0 

Gaſiſpiel Gruſzezysski⸗Czapska. Morgen, Sonnabend, 
den 10. Oktober, wird um 8 Uhr abends in der liniverfitcksaula 
eldentenor Stanisjaw Gruſgzezysski und der Primadonna 
der . re Oper, Adelina Czapska, ein Gaſtſpiel N 
Eintrittslarten ſind bei Szreibrowski, ul, Fredry 1, zu baben. 


in 
ohl⸗ 


vom 


Herr Trümpel⸗ X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Frei- 


tag, früh + 0,68 Meter, wie an den beiden letzten Tagen. 
* Vom Wetter. Heut, Freitag, früh waren 2 Grad „Wärme“ 
bei ſtarkem Nebel; in der Nacht hatte es heftig gereift. 


8. Schwerſenz, 8. Oktober. Hier haben die Deutſchen mit 
163 Stimmen einen Stadtverordneten durchgebracht. 
Dem „Kurjer“ fällt diefe Tatſache ſtark auf die Nerven, er knüyft 
daran Bemerkungen, die auf eine Boykottierung der deutſchen 
Geſchäftsleute hinauslaufen. 


p. Birnbaum, 8. Oktober. Geſtern abend gegen 10 Uhr 
wurde auf dem Wege zwiſchen Kwiltſch und Milo fto wa der 
Viehhändler Storachi aus Miloſtowo von zwei maßtier: 
ten Banditen überfallen und um feine Barſchaft von 
1500 zt beraubt. x 

Bromberg, 3. Oktober. Ein Unglücksfall mit töd: 
lichen Folgen ereignete ſich geſtern auf dem hieſigen Bahnhof 
Der Heizer Bernhard Dombrowski aus Thorn 115 kurz vor 
dem Anhalten aus der Lokomotive eines Güterzuges. Hierbei ge⸗ 
riet er unter die Räder der Maſchine und erlitt ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Nach Erteilung der erſten Hilfe durch den Eiſenbahn⸗ 
arzt wurde der Verunglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 
geführt, wo er, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, nach 
zwei Stunden ſtarb. 

Dirſchau, 5. Oktober. 
E. bei Stargard übe 
Cholewinski, der am 
einen Selbſtmordverſuch unternahm, inde in 
N in den Leib beibrachte. Seit ſeiner Einlieferung in 
das St. Vinzenzkrankenhaus am ſelben Abend tobte Ch. derart, 
daß ärztlicherſeits feine Überführung in die Konradſteiner Heil⸗ 
anſtalt beſchloſſen wurde. 85 4 
Kempen, 8. Oktober. Ein bedauerlicher Unglücks ⸗ 
fall ſtieß dem Kraftwagenbeſitzer Soſinski von hier am Montag 
nachmittag ur Soſinski fuhr mit dem Arzt Dr. Behm von Pod⸗ 
zameze nach Kempen. Auf der Chauſſee bei Olſzowa kam ihm 
ein Fuhrwerk entgegen. Als ſich das Auto näherte, ſprang kurz 
vorher das Pferd bor das Auto. Soſiaski wollte ein Unglück ver⸗ 
meiden und lenkte ganz ae a a, wobei er gegen einen 
ſtarken Chauſſeebaum fuhr. er Arzt flog aus dem Auto vorn 
gegen die Glasplatte und zog ſich ernſte Verletzungen zu, ſo daß 
er ſich jogleich ins Krankenhaus begeben mußte. Der Wagenführer 
erlitt einen Beinbruch und eine erhebliche Quetſchung des Bruſt⸗ 
kaſtens. Das Auto wurde ſtark beſchädigt. > 

* Qija i P., 4. Oktober. Gaſtwirt Sarcezntometi aus 
Luſchwitz ijt am bergangenen Mittwoch in einem Eiſenbahnabteil 
wiſchen Luſchwitz und Liſſa plötzlich verſtorben. Er war 
Nackter der Eiſenbahnreſtauration in Luſchwitz und wollte in 
nächſter Zeit nach Poſen überſiedeln, um dorf ein bereits gekauftes 
Geſchäft zu übernehmen. x 

* Lobſens, 8. Oktober. Auf einer Treibjagd bei dem 
Gutsbeſitzer Reinhold Schulz in Rosmin wurden 16 Haſen, 
8 Kidi 4 Rebhühner, 8 Kaninchen und ein Iltis zur Strecke 

ebracht. 
Tr Neutomiſchel, 8. Oktober. Bei der Stadtverordneten⸗ 
wahl am Sonntag haben ſich von den deutſchen Wählern 
95 Prozent beteiligt. Es ijt dies ein erfreuliches Zeichen von 
Br er die die hieſige deutſche Bevölkerung an den Tag 
gelegt hat. 

* Thorn, 8. Oktober. Nach dem Genuß von Pilzen 
erkrankte De Familie Guziewicz in Kiekbaſin 
im hieſigen Landkreiſe. Mann, Frau und Tochter wurden in 
8 Zustande in das Kreiskrankenhaus nach Culmſez 

ergeführt, wo ſie mit dem Tode ringen. 


Sport und Spiel. 


Die Herbſtſaiſon in Lawica nimmt am kommenden Sonntag 
ihren Anfang. Bisher ſind u. a. folgende Nennungen eingelaufen: 
Vereinsvorſitzender Zychlinski 4 Pferde, Graf Mielzynski 6, Graf 
Zöltowski 4 und 17. Ulanenregiment 6 Pferde. 


— — ͤ—— ——— n 
Brieflajten der Schriftleitung. 

Auskünfte werden union Leſern gegen Einſendung der Bezugsguittung unentgeltlich. 
lit. eder Anfrage ift ein Brie F f 

aber ohne Bewähr a f Seinen a ft vi e mit Freimarke zur 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—11 Uhr, 
F. W. in 3b. Ae denen kein Briefumſchlag mit Frei⸗ 
marke beiliegt, bleiben unbeantwortet. Außerdem: handelt es ſich 
wirklich um eine Reſtkaufgeldſumme aus dem Jahre 1819, wie 


In die Irrenanſtalt Konrad⸗ 
rgeführt wurde der Zollinſpektor 
Milkwoch abend in ſeiner Behauſung 
er ſich einen tieſen 


gen 


entf 


Im Januar 1919 
4000 Mk. = 
. h. auf 883,88 zł 


Muubfuntpranramm für Sonnabend, 10, Oktober. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Luſtiges Wochenende. 
10,30—12 Uhr; Tanzmuſtk. > 

Breslau. 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Kleine Bühne. 
PER... er, 410 Meter. Abends 8,30 Uhr: „Der Waffenjchmied”, 
e 


er von Lortzing. 
Rom, 425 Meter. Mens 8.40 Uhr: Konzert. 


Wien 5.30 Meter. Abends 8 Uhr: Operettenaufführung, „Die 
luſtige Witwe“. 
ich, 515 Meter. Abends 8.30 Uhr: Buntes Unterhaltungs: 
programm 


Wir protestieren 


gegen die ausschliessliche Ernährung 
mit Milch, wir verlangen von jetzt an 


Kathreiners Kneipp Malzkaffee 


Von den Banken. 

Reichsbank. Die im Zusammenhang mit dem Viertel- 
jahrsende an die Reichsbank gestellten Zahlungsmitte lan forderungen 
hielten sich in den an den sonstigen Monatsschlüssen üblichen 
Grenzen. Es flossen 337.4 Mill. Reichsbanknoten und 221.5 Mill. 
Rentenbankscheine, zusammen also 558.9 Mill. Zahlungsmittel 
neu in den Verkehr ab. Der Umlauf an Reichsbanknoten erhöhte 
sich entsprechend von 2311.7 auf 2649.1 Mill. Rm., während sich 
der Bestand der Reichsbank an Rentenmarkscheinen von 341.7 auf 
720.2 Mill. verminderte. Der Wechselbestand erfuhr durch Ein- 
gelchungen von privater Seite einen Zufluß um 225.9 Mill.; da 
37.1 Mill. neu trediskontiert wurden, zeigt der Wechselbestand im 
ganzen eine Erhöhung um 188.8 auf 1717.3 Mill. Der Lombard- 
bestand wuchs um 47.9 auf 56.4 Mill., der gesamte Wechsel-, Lom- 
bard» und Effektenbestand um 236.8 auf 1976 Mill. an. An fremden 
Geldern wurden der Bank 261.3 Mill. entzogen, so daß noch 620.2 
Mill. solcher Verbindlichkeiten vorhanden sind. 

Der Bestand der Bank an Gold- und deckungsfähigen Devisen 
hat sich um 34.3 Mill. auf 1493.6 Mill. erhöht. Die Vermehrung 
betrifft g das Konto der deckungsfähigen Devisen, dem ein 
Teil des Erlöses der Auislandsanleine der Rentenbankkreditanstalt, 
und zwar derjenige, er nicht auf Termin angelegt worden ist, 
zugeführt wurde. Der Goldbestand weist einen geringfügigen 
Abfluß von einigen tausend Mark auf. Die umlaufenden Noten 
werden durch Gold allein zu 44.3% (gegen 50.8 in der Vorwoche), 
durch Gold und deckungsfähige Devisen zu 56.4% (gegenüber 
63.1% in der Vorwoche) gedeckt. 

Von der Bank dia Handlu i Przemystu. Wie wir erfahren, 
wurde das von der Bank dla Handlu i Przemystu eingereichte Me- 
morial über die gegenwärtige Situation der Bank der Bankabteilung 
im Finanzministerium überwiesen. 


Geldwesen. 
= Eine Schweizer Anleihe für Polen? Nach Blättermeldungen 
hat die polnische Regierung eine Anleihe in der Schweiz aufgenommen. 
Am 4. Oktober soll in Bern mit einem schweizer Bankenkonsortium 
eine Franken-Anleihe von 25 Millionen unterzeichnet worden sein. 
Ausgabe neuer Schatzschelne. Die Regierung hat 
die Absicht, in den nächsten Tagen Schatzscheine für 30 Mill. 
Zloty herauszugeben. Das Sejmgesetz setzt eine Limitierung von 
109 Millionen Zioty für die Herausgabe der Schatzscheine fest. 
Die Regierung hat aber bisher nur 40 Millionen herausgegeben. 
c Polens Währungs- und Wirtschaftsnöte. Der General- 
direktor der Bank Polski erklärte über die augenblickliche Wirt- 
schaftslage Polens u. a. folgendes: Die Banknotensumme, die sich 
gegenwärtig im Umlauf befindet, sei für das Wirtschaftsleben 
völlig unzureichend. Jedoch sei der Banknotenumlauf so stark 
seit,der Gründung der Bank gestiegen, daß er nicht weiter vermehrt 
werden könne; er könne nur dann vergrößert werden, wenn gleich- 
zeitig die Valutagrundlage der Bank erhöht würde. Die Lage sei 
hauptsächlich wegen der stark passiven Handelsbilanz Polens so 
außerordentlich ‚schwierig. Der Außenhandel habe in den ersten 
7 Monaten d. J. mehr als eine halbe Milliarde Zioty Defizit. Im 
August habe sich zwar das Verhältnis zwischen Ausfuhr und Ein- 
fuhr gebessert; jedoch könne Polen eine derartige passive Handels- 
bilanz nicht mehr lange aushalten. Der Bank stünden nur geringe 
Mittel zur Diskontierung von Wechseln zur Verfügung, so daß 
sie wieder eine Einschränkung der Kredite habe vornehmen müssen. 
Infolge dieser hierdurch eingetretenen Geldknappheit seien auch 
die Privatbanken in eine äußerst schwierige Lage geraten. Die 
Bank könne nicht mehr weitere Kredite bewilligen, bevor nicht 

enues ausländisches Kapital hereinkomme. 


Industrie. ; 
© Weiterer Rückgang der Kohlenförderung in Ober- 
schlesien. In der dritten Septemberwoche betrug die Gesamt- 
förderung in Oberschlesien 389 252 To. ge 402 756 To. in der 
zweiten Septemberwoche. Die durchschnittliche tägliche Förde- 
rungsziffer ist von 67 128 auf 64875 To. gefallen. 
Schwierige Lage der Fiugzeugindustrie. Die 
Flugzeugfabrik Plage & Laśkiewicz in Lublin macht eine 
schwere Finanzkrise durch und hat aus diesem Grunde zum 
1. Januar 1926 allen Beamten und Angestellten. gekündigt. Als 
Grund werden die mangelhaften Bestellungen und das Fehlen von 
Material zum Flugzeugbau angegeben. x 
© In der polnischen. Holzindustrie dauert die Krisis unver- 
ändert fort. Insbesondere scheint der Export fast auf den Null- 
punkt zu sinken. Unter diesen Umständen wird es sozusagen noch 
als ein Glück angesehen, daß der vorjährige Waldeinschlag nur ver- 
hältnismäßig gering gewesen ist. Besonders schwer zu leiden hat 
der galizische Holzhandel, der für das verlorene deutsche Absatz- 
feld so gut wie keinen Ersatz finden kann. Trotz der erst neuer- 
dings wieder zugebilligten Tariferleichterungen stellt sich der Trans- 
port nach Danzig viel zu teuer, um auf dem Weltmarkt konkurrenz- 
fähig zu bleiben. Zur Zeit sucht man die Rettung wieder einmal 
in dem Gedanken der Organisation, der allerdings von der polnischen 
Holzindustrie bisher immer sehr vernachlässigt worden ist. Nament- 
lich in bezug auf das Exportgeschäft will man die gegenseitigen 
Unterbietungen durch Gründung eines den gesamten Holzausfuhr- 
handel umfassenden Syndikats ausschalten. Auch die Frage der 
Standardisierung beschäftigt wieder intensiver die Interessenten- 
kreise. Das alles aber sind Dinge, die den Gegenwartsnöten nicht 
‚abhelfen können. Darum ersehnt man in den Kreisen der polnischen 


Leſebuch für © 


i 


len 
m. deutſcher „für Schulen 
ben vom 


. in Polen. Herausgege ' Mittwoch, 714: Jungmäd“ 
Landesverband deutſcher Leh⸗ 0 gefammelfen Werke und Nirchennachrichte u. chenkreis. — Freitag, 8: i 
rer und Lehrerinnen in Polen. Reiſebeſchreibungen. i * | Abendgd. — Wochentags 7½ 

L 9 1. Teil, geb., 4 8160 Wir halten davon die bisher] St. Petrikirche. (Evangel.] Morgenandacht. A 
von 40—350 Mrg., pro Mrg.“ 2. „ 5 Gr. erſchienenen Bände und zwar: Unitätsgemeinde.) Sonn ⸗ Saſſenheim Mitt woch 
300—500 MF. einſchl. Gebäude. Nach auswärts mit Portos Band 1—44 und labend, 6 ¼: Wochenſchluß⸗ : Kirchenchor. RS 
ſowie lebenden und totem Ins zuſchlag. Ferner P Band 50—55 gottesd. inih = Sonntag] En. Berein junger Männer 
ventar, Anzahlung die Hälfte. L. Grzegorzewski 10: Gottesd. Derſ. — 12% [Sonntag, 8:0. Staemmlers i 


Ferner Stadt⸗ und Landgaſt⸗ 
höfe bei geringer Anzahlung 
verkauft 

Franz Krüger, Küstrin Neustadt, 


Jezyk polski 


w szkole niemieckiej, 


Zorndorferstr. 14, Preis 6 21. n —— NN 
Minuten Pom Bapnhof: L ae ai N m I 2 
i Verſandbuchhandlung der 2 99 2.2 ch 
aſelobſt. ern mt d.. Gärtner, 
in ſeinſten Sorten, aus meinen Ake. m g eee , 
Obſtanlagen jederzeit abzu⸗ Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. S 38 J. alt, verheiratet, 1 Kind, 


gehen, Perſand an Konſumenten 
und Wiederverkäufer. 7 
Albert Pointe, 
Handelsgärtnerei, Bojanowo 
pow. Rawitſch. 
Vorrätig, ſofort lieferbar: 
Neueſle Nummer 
der Berliner 
Muſtrierten Zeitung. 
Preis 69 Groſchen, 
bet dtrerter Zuſendung 
mil Portozuſchlag. 
Verſandbuchhandlun 


Einen Wurf 8 Wochen alte 


Teckel, 


von mittelſtarken, wachſamen 


dobberman, 


1¼ J. alt, reinraſſig, manns 


Handel, Finanzwesen, Wirtschaft, Börsen. 


Arbeitsmarkl 


die gut kochen kann und Intereſſe für Garten hat, wird 
für feauenlofen Landhaushalt bei 
geſucht. Meldungen mit Lebenslauf und 
unter M. 1230 an die Geſchäftsſtelle dieſes 


Landwirksſohn, 27. J. 
alt, r.⸗k, beider Landesſprachen 
mächtig, energiſch, mit 1% jähr. 
Praxis, ſucht, geſtützt auf 
Zeugniſſe, Anſtellung unter 
rekter Leitung. Hel. A 
N. 1223 d. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
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+ Vofener Tageblatt. ra 


Holzindustrie einen möglichst schnellen Abschluß der soeben wieder 
aufgenommenen deutsch-polnischen Verhandlungen und rüstet 
sich bereits darauf, sobald ein Wirtschaftsvertrag oder wenigstens 
ein Handelsprovisorium zur Tatsache werden sollte, wieder eine 
starke Nachfrage aus Deutschland zu befriedigen sein wird. 


Handel. 

Verkauf ausländischer Fertigfabrikate durch das Tabak- 
monopol. Die „Agencia Wschodnia“ meldet, daß die Verwaltung 
des Tabak-Monopols in einigen Tagen ausländische Tabakerzeug- 
nisse in den Handel bringen wird. Es sollen dies Zigarren aus Hol- 
land und Pfeifentabake aus England sein. 

Um die Erhöhung des Zuckerpreises. In der letzten 
Sitzung des Wirtschaftskomitees des Ministerrates wurde die Er- 
höhung des Zuckerpreises erörtert. Zu einem endgültigen Be- 
schluß ist es wegen der Notwendigkeit einer genauen Prüfung 
der Angelegenheit nicht gekommen. Der Beschluß soll in der 
nächsten Sit ung gefaßt werden. 

G Austuhrkontingent für Getreide. Entgegen den in ver- 
schiedenen Zeitungen veröffentlichten Meldungen wird uns mit- 
geteilt, daß das Getreide kontingent für die Ausfuhr noch nicht 
festgesetzt wurde. Mit dieser Angelegenheit hat sich das Wirt- 
schaftskomitee des Ministerrates überhaupt noch nicht beschäftigt. 

Deutscher Einfuhrzoll für polnischen Weizen. Polnische 
Wir tschaftskreise messen der Zollerhöhung für polnischen Weizen 
auf 10 Mk. für 100 kg dufch die deutsche Regierung keine große 
Bedeutung bei, da die Weizenausfuhr aus Polen minimal ist und 
auch bei allerbester Ernte nur der Inlandsverbrauch gedeckt 
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werden kann. 
Von den Märkten. 

Produkten. Kattowitz, 8. Oktober. Weizen 24—24.1, 
Roggen 17.80 — 18.30, Hafer 19— 19.44, Gerste 18.34 23. ½, franko 
Empfangsstation. Leinkuchen 30.60-31.10, Rapskuchen 22. 
m 23, Weizenkleie 13.1, —14, Roggenkleie 12.90 — 13.40. Tendenz 
ruhig. 

Lemberg, 8. Oktober. Weißer. Weizen 21—21.½, roter 
22.5—23, Roggen 15—15.%, Braugerste 17—18, Hafer 16—17 
Industriekartoffeln 3.20—3.60. Die angegebenen Preise sind ohne 
nur schätzungsweise ohne Transaktionen notiert. 

Thorn, 8. Oktober. Roggen 15.½ —16.½, Weizen 22.1, 
bis 23.14, Braugerste 22.145 Weizenmehl Luxus 45, „ — 44 
„000“ 43, Nr. II 28, Luxusroggenmehl 31, „0000“ 30 
Siebmehl Nr. II 18, Roggen- und Weizenkleie 12. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 8. Oktober. Für Rinder 
Tendenz anhaltend, für Kälber schwach. Die Schweine preise sind 
bei schwacher Tendenz um 10 bis 15 gr. pro kg gesunken; Notiert 
wurde für 1 kg Lebendgewicht loko Schlachthof: Rinder I. Sorte 
0.90, II. 0.85, Färsen 0.70, Kälber I. 1.10, II. 1.00, Schweine I. 
1.80 1.90, II. 1.65 — 1.75, III. 1.50 1.60, IV. 1.35 — 1.45, V. 1.20 
bis 1.30. Verkauft wurden insgesamt 2361 Stück Vien. 

Edelmetalle. Warschau, 8. Oktober. Silber wird zu 
Industriezwecken hauptsächlich in Rubel aufgekauft. Das An- 
gebot ist ein starkes. Größere Käufe werden jedoch nicht abge- 
schlossen. Gezahlt wurde für 1 Rubel 37 Cts. nach Tageskurs. 
Transaktionen werden ausschließlich in bar getätigt. Chemisches 
Silber in Barren zu 5 kg wird fester notiert und nur in geringem 
Maße angeboten. Gefordert wird 145 zt pro kg. 

Metalle. Berlin, 8. Oktober. Preise in deutscher Mrk. 
für 1 kg. Raffinadekupfer 99 99.30% 1.22 — 1.23, Standard für 
Oktober 1.205 1.215, Originalhüttenrohzink im freien Verkehr 
0.775 0.785, Remelted Plattenzink gewöhnl. Handelsgüte 0.66 
bis 0.67, Originalhüttenaluminium 98-99%, in “Blocks, Barren, 
gewalzt und gez. 2.35 2.40, dasselbe in Barren, gew. und gez. in 
Drahtbarren 2.45 2.50, Reinnickel 98—99% 3.40 — 3.50, Antimon 
Regulus 1.32 — 1.34, Elektrolytkupfer für 100 kg 136.25; 


Ausländischer Produktenmarkt. 


Breslau, 3. Oktober. Transaktionen für 100 kg franko Ver“ 
ladestation Schlesien: Weizen 18.50, Roggen 15.20, Hafer 16.50, 
Braugerste 19.50, Wintergerste 17.00. Weizenmehl 29.50, Roggen- 
mehl 23.00, Weizenkleie 10.00—10,75, Roggenkleie 9,50 10.00, 
Gerstenkleie 13—15. Tendenz für Getreide ruhiger, für Mehl 
etwas fester, für Futtermittel ruhig; f 

Chicago, 7. Oktober. (Schlußbörse.) Weizen: für Dezember 
(alter) 137 ½, neuer 135%, für Mai 1926 (alter, 138, neuer 138% 
Roggen: für Dezember 81.25, für Mai 1926 80 25, Mais: gelber 
Nr. II loco 83.25, weisser Nr. II loco 82,50, gem. Nr. II loco 82.25, 
für Oktober 77, Dezember 75½, Mai 1926 80, Hafer: weisser 
Nr. II loco 40.75, September 58 50, Mai 1926 437/,, Gerste: malting 
loco 77—78. Frachten nach England und dem Kontinent unver- 
ändert. 

Börsen. 

== Der Zloty am 8. Oktober. Danzig: Zloty 87.89—88.10, 
Ueberw. Warschau 86.77—86.98, Berlin: Zloty 69.65 — 70.35, 
Ueberweisung Warschau oder Posen 69.92—i0.28, Ueberw. 
Kattowitz 69.57—69.93, Zürich: Ueberweisung Warschau 86.60, 
London: Ueberw. Warschau 290), Neuyork: Ueberweis 
Warschau 16.50, Wien: Ueberweisung Warschau 117.25 —117.75, 
Tschernowitz: Ueberw. Warschau 3550, Bukarest: Ueberw. 
Warschau 3560. Riga: Ueberw. Warschau 90.00. y 

== 1 Gramm Feingold wurde für den 9. Oktober 
1925 auf 3.9744 zì festgesetzt. (N. P Nr. 233 vom 8. Oktober 1925). 


Von unbezwi 


in 
nicht nur in 


d di 


Aeltere 


vorrätig 


utem Gehalt 
ehaltsanſprüchen 
lattes erbeten. 


ſucht Stellung v. 1.1. od. 1.4.26. 
Bin erfahren in Bienenzucht 
und habe gute Empfehlungen. D 
Rydlichowski, Dziadkowo, 
poesta Rogowo, pow. Gniezno. 


ute 
ie⸗ 
geb. unt. 


freundlich 


Zimmer 


Y Konvers.-Anl. 


Zachodni 1.15, Bank Sp. Zarobl. Posen 


unge) Bauber 
er lebhaften 
feſſelnden Schreibweiſe, ſondern 
An reizvollen Inhalts wegen 


Karl m ſchen 


gut gebunden in Geſchenkband 


möbl, Zimmer 
für 2 „ 
ul. Glogowata 85 II Tinte. 
Deutſcher Kaufmann ſucht vom 


1. November 1— 2 
. Off. unt. A. 1221 


Kurse der Posener Börse. 


Wertpapiere und Obligationen: 9. Oktober 8. Oktober 
6% Listy zbozowe Ziemstwa Kred. 4.40 4.50 
8%, dolar. Listy Pozn. Ziemst.Kred. 1.90 1.95—1.90 
50% Pożyczka konwersyjna. . . 025 0.28 
Bankaktien: 
Kwilecki,Potockii Ska. I. VIII. Em. —.— 3.25 
Bank Przemysłowców I—II. Em. —.— 2.10 2.50 
Bk. Zw. Spółek Zarobk. I. XI. Em. 5.00 —.— 
industrieaktien | 
R. Barcikowski I.— VII. Em. —.— 0.80 d 
H. Cegielski L-X. Em. (50 zt-Aktie) 8.00 8.00 
Centrala Rolników L—VIL... 00 — 
Centrala Skór l. V. Em. 1.00 1.00 
Goplana I.—III. gm. 4.00. —.— 
Hurtownia Związkowa I.—V. Em. 0.10 0.10 
Hurtownia Skór I.—IV. Em. 0.40 —.— 
Herzfeld-Viktorius I.—III. Em. 2.50 2.50 
nnr 0.50 —.— 
Luban, Fabryka przetw. ziemn.l.-IV. —.— 70.00 
Młyn Ziemiański I.—II. Em. 110 —.— 
Plötno I.—III. Emm. 0 10 0.10 
Pozn. Spółka Drzewna. I. VII. Em. —.— —.— 
Bracia Stabrowscy (Zapałki) I. Em. 0.80 08) 
„Unja“ (vorm. Ventzki) L—IlII.Em. 4.00 4.00 
Wytwornia Chemiczna I—VI. Em. 0.25 —.— 
Zjed. Browar. Grodziskie I. IV. Em. 1.10 —.— 


Tendenz: behauptet. 


Warschauer Börse vom 8. Oktober. Devisenkurse ! 
Brüssel für 100 — 26.99, Amsterdam für 100 — 241.78, London füf 
1. — 29.13, Neuyork für 1 — 6.00, Paris für 100 — 27.91, Zürich 
für 100 — 116, Wien für 100 — 84.81, Mailand für 100 — 24.17. 
Zinspapiere : Sproz. staatl. Konvers.-Anl. 1925 70.00, 6proZ 
Dollarani. 1919/20 64.00, 10proz. Eisenbahnanl. 85, 5proz. staatl- 
%, 4%, proz. landw. Anl. bis 1914 16.40, 5proz 
Warschauer Anl. bis 1914 16.00, 4½ proz. Warschauer Anl. bis 1914 
12.65%, 4½ proz. Lodzer Vorkriegsanl. 5.75, 1Oproz. Siedice‘ef 
Goldanl. 50.00. Bankwerte: Bank Dysk. Warschau 4.80, 
Bank Handl. Warschau 3.00, Bank Przem. Lemberg 0.16, Bank 
4%. Industrie 
werte: Elektr. Dąbrowa 0.80, Elektryczność 1.00, Siłą i Swiatlo 
0. 19, Firley 0.25, Lazy 0.11, Czestocice 1.15, W. T. F. Cukru 1.75, i 


„Kop. Wegli 1.24, Bracia Nobel 1.25, Cegielski 0.26, Lilpop 0.50, 
»| Modziejowski 2.45, Norblin 0:80, Ostrowiecki 4.45, Rudzki 0.85, 


Starachowice 1.12, Ursus 0.70, Vulkan 1.40, Zieleniewski 10.00, 
Zyrardow 6.20, Borkowski 0,83. k 
= Berliner Börse vom 8. Oktober: (Amtlich.) Helsingfors 10.556 | 
bis 10.595, Wien 59:17—59.31, Prag 12.425—12.465, Budapest 5.875 
bis 5.895, Sofia 3.055—3.065, Amsterdam 168.62—169.04, Oslo 
83.35—83.55, Kopenhagen 101.2210 1.48, Stockholm 112.44 bis 
112.72. London 20.316. 20.366. Buenos Aires 1.723—1.727, 
Neuyork 4 195—4205, Brüssel 18.84—18.88, Mailand 16.84—16.89, 
Paris 19.44-19.48, Zürich 8088—81.08, Madrid 60.31—60.47 
Danzig 80.5580. 75, Tokio 1.716—1.720, Rio de Janeiro 0.629 
bis 0.631, Belgrad 7.43 7.45, Lissabon 21.225—21.275, Kown6 
41.195—41.405, Athen 6.09—6.11, Konstantinopel 2.405— 2.418. 
Krakauer Börse vom 8. Oktober. Pharma 0.65, Ziele 
niewski 10.00, Cegielski 10.00, Trzebinia Žel 0.18, Górka 10.50, 
Siersza Górn. 2.12, Tepege 0.38— 1.39, Polska Nafta 0.19, Chodo’ 
rów 3.00—3.15, Chybie 3.40, Piasecki 1.20. Nicht notierte Werte?’ 
Jaworzno dr. 6.15. l 
== Züricher Börse vum 8. Oktober. . Neuyork 
5.185% London 25.11%, Paris 24.06, Wien 73.125, Prag 15.31, 
Mailand 20.835, Brüssel 23.25, Budapest 72.60, Sofia 3.775, 
Amsterdam 208.40, Oslo 1022'/,, Kopenhagen 125, Stockholm 
1391/,, Madrid 74.45, Bukarest 2.48, Berlin 123.45, Belgrad 9.18%- 
Danziger Börse vom 8. Oktober. (Amtlich.) London 
25.223, Schecks 25.205, Dollar 5.2085—5.225, deutsche Mark 
124.095 124.405. i : 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörs® 


i vom 9. Oktober 1925. 
(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
m p: parameta p paraia ar loko: Verladestation in Zloty.) 74 


Gerste `, . s» 18.00—20.00 
Hafer >. 1.50 — 22.50 
Felderbsen . . 21.00—22.00 
Viktoriaerbsen , . 25 00 — 28.00 
Weizenklele . . . 10.00-11.00 
Roggenkleie. .. . 10 00—11.00 
EBkartoffeln ©... . 2.90 
inkl. Säcke). . . 22.00—26:00 | Fabrikkartotten 2.00—2.20 
Braugerste prima .17.50—18.50 Tendenz: ruhig. 


Städtischer Viehmarkt vom 9. Oktober 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 
Es wurden aufgetrieben: 20 Rinder, 201 Schweine 59 
Kälber. 74 Schafe, zusammen 350 Tiere 
Marktverlauf: Der geringen Transaktionen wegen wurde® 
keine Notierungen gemacht. 
Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen 


Weizen 3 
Roggen (neu) . . 15.2516. 25 
Weizenmehl (65 % 

inkl. Säcke). . . 36.00 — 39.00 
Roggenmehl I. Sorte 

(79% inkl. Säcke) 22.00 —25.00 

ggenmehl (65 % 


St. Matthältirche. Sonn“ 
tag, 10: Gottes d. Brummack. j 
— 11% Kindergd. Derjeltt 
— Dienstag 6: keine Bibellle 
— 8: ‚Begrüßungsfeier i 
Konfirmanden in der Kirche. 


von ſofort eine 


3-4 Anmerwohnum. 


alle Friedensmiete für 2—3 
ahre im voraus. Gefl. Off. unt. 


D 
-1240 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Kindergottesd. Derſelbe. 

St. Pauli Sonn: 
tag, vorm. 10 Uhr: Gottes- 
dienſt. Hammer. — 


Reiſeeindrücke. — Montag? 
3: Poſaunench. — Mittwoch, 
7%: Bibelbeſpr.⸗Abend. — 
Donnerstag, 8: Poſaunen“ 
chor. — Sonnabend, 
Turnen. — 9: W.⸗Schl.⸗And 
Kapelle der Diakon ſſen, | 
Anſtalt. Sonnabend aben? 
8: Wochenſchlußgd. P. Sarow 
Sonntag, 10: Gottesd. Der 
Chriſtl. Gemeinſchaft ir $ 
Gemeindeſaal d. Christuskirche i 
ul. Mateſki 42). Sonn“ 
a b 2 nd, 7: Evangelifatien ; 
— Sonntag, 5½ : Jugen® 
bundſtunde E. E. 2 72 Evan“ 
gelijation: — Freitag, C 
Bibelbeſprechung. Jederman 
herzlich eingeladen. 
Gemeinde gläubig getan 
ter Chriſten (Baptiſten u 
Przemystowa 12. Sonn? 
tag, 10: Gottes dienſt — 119 
Sonntagsſchule. — 3: poll 


ulıca 
Ogrodowa6(früh. Gartenſtr. 
Sonntag, 10: Gd. — 9½: 
in Tremeſſen: Entedankfeſt⸗ 
— mit Abendmahl, 
anach Gemeindeverſammlung. 
offmann. — 2%, : in Gneſen: 
ntedankfeſtgottesdienſt mit 
Abendmahl. Mon⸗ 
tag, 8: Kirchenkollegium⸗ 
ſitzung. — Mittwoch, 8: 
Kirchenchor. — Donners⸗ 
tag, 3½;: Frauenverein. 


möbl. 


erfahrene Wirin sa 


ſucht zum 1. November 1925 Stellung. Gefällige 
Angeb. unt. R. 5. 1228 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Gottesd. 4 %: deutſch. Gottesd 
— Donnerstag, 8: Gebets. 
ſtunde. — Freitag, Wr 
polniſche Gebetsſtunde. N 


Cheiſtuskirche. Sonntag, 
10: Gottesd. Rhode. — Da⸗ 
R d. — Freitag, 
6: Bibel e. 


ſeſt, ſcharf u. ſtubenrein, um⸗ 
ſtändehalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. zus unt, & 
1194 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Lagerkeller z. verm. Sew. 
Mielżyńskiego 6 III, rechts. 


der Drukarnia Concordia 
Sp. Akc, Poznań, 
&wierzyniecka Nr, 6. 


—Voſener Taacblaft, . 


Die Enkwicklung 


Un glück ſtürzte? Wer war es denn, der neulich alle Straßen⸗ 
ecken mit Aufrufen beklebte, man ſolle doch eilig alle 
deutſchen Optanten herausſchmeißen? 

Die Regierung gehorchte! Dann kamen aber die aus Deutſch⸗ 
land herausbeförderten Polen. Dem Elend und der Arbeits- 
38. hier preisgegeben, ſtürzten ſich dieſe hungrigen, durch den 
Z. O. K. Z. irregeleiteten Leute auf den Vorſtand desſelben, der 
dor der Wut der Verſammelten ſchmählich fliehen mußte. Soll 
das die „allgemeine Hochachtung“ fein, deren ſich der Verein bei 
ee polniſchen öffentlichen Meinung“ erfreut? 

3 un, in Wirklichkeit ſieht es gottlob anders aus. Neulich, als 
ich hierher nach Poſen aus Bromberg zum Gericht reiſte, kaufte 
ich mir das 1 N erzpolniſche Blatt in Poſen, 
den „Kurjer Poznanski“, — der ſicherlich kein Freund des 
Deutſchtums ift. Und was lefe ich da? Einen Artikel, in dem 
die Tätigkeit des Vorſtandes des 3. O. K. Z. in den 
dunkelſten Farben geſchildert wird, und zwar: wegen 
orſpiegelung er Tatſachen, wegen Vergeu⸗ 
dung von öffentlich geſammelten Kaſſengeldern, 
wegen parteipolitiſcher Intrigen und anderer Um⸗ 
triebe, die von der öffentlichen Meinung der Polen ſelbſt 
dieſem „Patriotenverein“ vorgeworfen werden. Habe ich 
enn nicht milder als der „Kurjer Poznaaski“ geſchrieben? 
Gewißlich — ja! Nur mit vielmehr Humor vielleicht! 
un ſogar hier in dieſem Gerichtsſaale mußte ich unwillkürlich 
darüber lachen, mit welchem Eifer auch hier die Alarm⸗ 
poſaunen gegen das vielverhaßte deutſche Volk von meinen 
An klägern geblaſen wurden: „Unſere Todfeinde wollen uns ein⸗ 
läfern, um n über Nacht uns dieſes Poſener Land zu 
rauben!“ ruft da pathetiſch zum tauſendſten Male der Vertreter 
des Z. O. K. Z. Meine Herren Richter! Finden Sie nicht, daß 
dieſes ewige Gezeter, Deutſchland könnte dem 
Polenvolke dieſes Teilgebiet „über Nacht“ ab⸗ 
ſpenſtig machen, recht faul fich anhört? Alarm ſchlägt 
ununterbrochen und ohne Sinn und Grund nür der 
ige, der Mann mit einem böſen Gewiſſen, der 
ch wache, — aber nicht der Starke, der ſich auf fein 
gutes Recht ſtützt. Denken Sie doch, meine Herren Richter, 
was ſich die geſamte ziviliſterte Welt dabei denkt, wenn fie dieſes 
Gezeter der Herren Okaziſten Tag und Nacht zu hören bes 
kommt 1 Ja, wirklich, es gibt keine größeren Schädlinge in dieſem 
Staate. als der J. O. K. Z.! Inmitten des Staates ſtiften 
ſie Zwieſpalt und hetzen den einen Teil der Bürger gegen den 
andern auf. Nach außen hin — untergraben ſie den Kredit 
und das Anſehen Polens. An Ihnen, meine Herren Richter, iſt 
es jetzt, ſich in dieſer Sache auszuſprechen und ein Zeugnis des 
Befunden Staatsſinnes abzulegen. 
Denken Sie daran, meine Herren Richter, daß dieſes Urteil 
' fin breites und weites finden wird. Denken Sie daran, daß 
urch dieſes Urteil von heute vielleicht weniger ich, der Dr. von 
Behrens, gerichtet werden könnte, — als Polen. Das ijt mein 


letztes Wort.“ Í 
Das Urteil. 


Wie bereits gemeldet, fiel das Urteil unerwartet hart aus. 
en nach der Verteidigungsrede die Klägerſeite zugeben mußte, 


ie Rede einen gewiſſen Eindruck zu machen geeignet wäre. 
in man nicht genau wüßte, wer ſie gehalten 


marſchall ECyauteys Abſchied. 


Die franzöſſſch⸗ſpaniſchen Waffenerfolge über Abd el Krim 
haben ſich ſoweit günſtig entwickelt, daß man zum 12. Oktober mit 
der Rückkehr Primo de Riveras nach Madrid rechnet. Der ſpa⸗ 
niſche Diktator erklärte den Journaliſten, daß er nicht daran denke, 
die Gewalt abzugeben. Erſt wenn Spanien völlig geſäubert ſei, 
könnte der normale Zuſtand wieder hergeſtellt werden. Erſt dann 
könnten die Bürger die Regierung übernehmen, wenn alle poli⸗ 
tiſchen Laſten gefallen ſeien. 

Das ſpaniſche Oberkommando meldet über die weiteren 
Truppenbewegungen: Das Reiterregiment Alcantara drang in 
einem einzigen Ritt von Dar Drins bis Boco Telaita Bubeker vor. 
Hinter den Reitern rückten ein Bataillon Infanterie und eine 
Kompanie Pioniere nach, letztere bahnte den Weg für die kurz 
darauf folgenden Panzerwagen. Auch zogen die den Spaniern 
befreundeten Mezjantes und eine Garta unter dem Kaid Benchellal 
mit, die bis zum Lloadaflügel gelangten. Von Dar Drins ging 
eine zweite Kolonne über Tamaſuſin in der Richtung auf Zoco 
Telatza Ainamar der franzöſiſchen Zone entgegen. Mit den übri⸗ 
gen Mannſchaften beſetzten wir unſer altes Lager, das wir in 
Zoco Talatza Bubeker errichtet hatten und verſchanzten uns dort, 
gedeckt durch zwei Panzerwagen, die während der Nacht blieben 
und als bewegliche „Blockhäuſer“ dienten. Die drei Kolonnen 
befehligte General Gomez Morato. Die Operation der Wieder⸗ 
beſetzung des alten Lagers von Zoco Telatza Bubeker koſtete die 
Mauren vier Tote und vier Gefangene. 


N 


Deutſchland vorgebracht. Eigenartig iſt es, daß wir gegenüber 
dieſen Klagen aus den Nachrichten, die gelegentlich zu uns kom⸗ 
men, meiſtens das Gegenteil, nämlich ein weitgehendes Ent» 
gegenkommendeutſcher Behörden gegenüber pol⸗ 
niſchen Wünſchen ſehen. In Hamborn, wo eine pol⸗ 
niſche Schule an ſich nicht beſteht, haben die Eltern der polniſchen 

Kinder für dieſe einen privaten polniſchen Leſe⸗ und Schreib⸗ 

unterricht eingerichtet und die Stadtverwaltung gebeten, ihnen 

dazu die ſtädtiſchen Schulräume zur Verfügung zu ſtellen. Das 

Geſuch wurde, wie es in einem Kulturſtaat ja 

auch nicht anders ſein kann, anſtandslos bewil⸗ 

ligt. Dieſes Entgegenkommen genügte den Eltern aber 
nicht. Sie ſind deshalb vor einiger Zeit an die Stadt wiederum 
herangetreten, um auch zu erwirken, daß ihnen die Koſten 
für Beleuchtung, Heizung und Reinigung des 

Schulraumes erlaſſen werden. Auf diefe Bitte t die 

Stadt nicht etwa mit Schließung des Schulunterrichts geantwortet, 

ſondern dem Antrage der Eltern gemäß auch die Koſten für 

Heizung, Beleuchtung und Reinigung des Schulraumes auf ſtädti⸗ 

ſche Unkoſten übernommen. 

Auch bezüglich der Lehrerlaubnis für den polniſchen Sprach⸗ 
kurſus ift die Aufſichtsbehörde ſehr weitherzig geweſen, da man 
dem Leiter des Kurſus, Herrn Stanislaus Bun, der keiner⸗ 
lei Lehrprüfung abgelegt hat, die Berechtigung zur 
Unterrichtserteilung erteilt nch 

Gerade in kultureller Hinſicht ſoll nicht mit zweierlei Maß 
gemeſſen werden. Es wäre beſſer, wenn ſich unſere Regierung, 
bevor ſie der deutſchen Bevölkerung hier Schwierigkeiten bei der 

Durchführung ihrer kulturellen Aufgaben machte, zunächſt durch 

die dazu verhandenen Organe über das Verhalten der deutſchen 

Regierung gegenüber den Polen dort eine wirklich ſach⸗ 

gemäße Aufklärung verſchaffte und ſich nicht von den Wünſchen 

= 3. er 3 = a jedes rn Kara Klagen des 

\ ren preußiſchen geordneten aczewski richtete. 

* Bomberg, 7. Oktober. err Baczewski übrigens in Warſchau einen Empfang der pola 
n geſtrigen Dienstag hatte ſich der verantwortliche Schrift⸗[niſchen Preſſe e konnte, 5 5 A es 
id der „Deutſchen Rundſchau“, Johannes Kruje ſchwerden über fein eigenes Vaterland vorzubringen hatte, 

N erum unter der Beſchuldigung, Staatseinrichtungen verächtlich ijt ein beredtes Zeugnis für die Toleranz der 
macht zu haben, zu verantworten. Der Anklage lag ein in[vielgeſchmähten breußiſchen Behörden; denn wenn 
Pe 220 vom 27, September 1923 in der „Deutſchen Rundſchau“ fein deutſcher Abgeordneter von hier in Berlin das 
ou grunbe. Tel diesern Ace ber entlich nur cine Feten benehmes DARDO AVA.. Don pen DUNAIN ber polnischen 

In der ich nur eine emit j| genehme en geweſen. Von den Ausfällen der polniſchen 
gegen den „Kurjer Pozn.” darſtellt, wird dieſem Organ des pol- Preſſe gar nicht zu Bug f ekip 


niſchen Weſtmarkenvereins alles das vorgehalten, was in bezug 
Deutſches Reich. 


Der Bund der deutſchen Frauenvereine. 


In Dresden wurde von der Bundes vorſitzenden, Frau Emma 
Ender, die 14. Generalverſammlung des Bundes Deutſcher Frauen⸗ 
vereine eröffnet. Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer begrüßte ſie 
namens der Reichsbehörden, Miniſterlalrat Dr. Meyer für die ſächſiſche 
Regierung. Frau Hertwig Bünger für den ſächſiſchen Landtag, Ober⸗ 
die bürgermeiſter Dr. Külz für die Stadt Dresden. Frau Lau brachte 

pr die Grüße des ſächſiſchen Landesverbandes des B. D. F., Frau Marie 
w Stritt die des Dresdener Stadtbundes. Auch die Frauen Oſterreichs 
Ren und Siebenbürgens hatten Boten entſandt. Das Geſamtthema der 
to tg f Tagung ift: „Der Frauenwille in der ſozial⸗hygieniſchen und der 
he Kuiturgeſetzgebung.“ 


t! 
Das Gericht beriet 114 Stunden. und aan oa SNA das Urteil 
um 8 Uhr abends. Das Gericht lehnte die formellen Einwendun⸗ 
n ab und verurteilte den Verfaſſer der Satire, Herrn Dr. von 
er rens, zu zwei Monaten, den verantwortlichen Redakteur 
Berl zu einem Monat Gefängnis und den Koſten des 
erfahrens. Gegen das Urteil iſt bon beiden Verurteilten 
erufung eingelegt worden. 


Ein Monſtre⸗Prozeß | 
gegen die „Deuijhe Rundſchau 
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sbe 6 Deutſch⸗ſchweizeriſche Wirtſchaftsverhandlungen. 
f de ngen werden, polni⸗ Da die vom deutſchen Reichstag vorgenommene Zollerhöhung 
1 g am 4. Oktober in Kraft getreten ift und dieſe nach der Unficht des 
1 ſchweizer Bundesrates für viele ſchweizer Waren einfuhrhindernd 
N und men Wu wirkt. ſo erſuche er die deutſche Regierung entſprechend des deutſch⸗ 
105 Ka ſchweizeriſchen Wirtſchaftsvertrages die Erhöhung zum Gegenſtand 

ein von Beſprechungen zu machen. Die Verhandlungen wurden am 


doll 7. Oktober in Bern aufgenommen. Die eigentlichen Verhandlungen 
über den Abſchluß eines eigentlichen Handelsvertrages dürften erſt 


Ende dieſes Jahres in Berlin aufgenommen werden. 
Lohnkämpfe in Mitteldeutſchland. 

Berlin, 9. Oktober. Die ſtädtiſchen Arbeiter haben geſtern abend 
beſchloſſen. bei Nichtannahme ihrer Forderungen am 20. Oktober die 
Arbeit niederzulegen. In 80 Betrieben der Großberliner Induſtrie 
find Beſchlüſſe gefaßt worden, die gewerkſchaſtlichen Machtmittel ruck. 
ſichtslos einzuſetzen. Gleiche Beſchlüſſe faßten die Angeſtellten und 
Arbeiter der Großberliner Verkehrsanſtalten. 

Aus Halle wird gemeldet: Die Vertreter von 80 000 mittel⸗ 


a 
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deutſchen Bergarbeitern reichten Forderungen nach 30 % Erhöhun 
bzw aller Löhne ein unter Berufung auf das Versace des Keisabbaus 
Anger 
ent 
iu de KINO APOLLO 
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Yom 9.10.15. 10. 25. Yom 9. 10.— 15. 10. 25. 
4%, 6%, 8% Uhr: 


Ein Filmspiel in 12 Akten 


„Der kleine Lord“ 


Ans Licht ! 


l Hier und in Deutſchland. 
Polen ngeſichts der Schwierigkeiten, die den deutſchen Schulen in 
bölker m allgemeinen ge werden und an die die deutſche Be⸗ 
ung hier wieder einmal unangenehmerweiſe durch das 


0 

ien Oh des Schulkuratoriums in Poſen gegenüber dem Deut- ; 

dee e e eee 1 RE a pi at Si | Nach dem gleichnamigen Roman von F. H. Burnett. 

Den 100 u gegenüber den polniſchen Schulbeſtrebungen in !! Wunder der neuesten Filmtechnik!! 
í kr WO eh mary Pickford in der Doppelrolle 

Ser er volniſche Abgeordnete im preußiſchen Landtag, 1 ben er Poppe 

25. Baczews ki, hat in einer ee die er am als kleiner Lord u. dessen Mutter. 


September mi ey 3 
it den Vertretern der polniſchen Preſſe in Wa r- 
j cher een hat, zwar nur bewegliche Klagen über das 


r preußiſchen Regierung gegenüber den Polen in 


f 
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Primo de Riveras Rückkehr nach Madrid. — Die Propaganda 
— Juftizminiſter Steeg fein Nachfolger: 


Marotto. 


egen Abd el Krim. — 


in 


Das Haus Ab del Krims unterminiert. 

Nach Drahtmeldungen aus Madrid haben die ſpaniſchen 
Truppen in Aſchdir bisher noch nicht Abd el Krims Haus betreten, 
da ſie die Unterminierung des vn befürchten. Einige Minen 
des Hauſes ſind bereits in die Luft geflogen. 

Nach einer Meldung aus Paris wurde der Juſtizminiſter 
Steeg, deſſen Nachfolger noch nicht genannt wird, zum Nachfolger 
des Marſchalls Lyautey: Das Dekret der Ernennung wird, bevor 
es dem Präſidenten der Republik zur Unterſchrift vorgelegt Wird, 
durch den Unterſtaatsſekretär Daniélou nach Locarno gebracht 
werden, damit auch Briand gleich den anderen Miniſtern es unter⸗ 
zeichnen kann. Wer der Nachfolger Steegs im Juſtizminiſterium 
ſein wird, iſt noch nicht ſicher. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß 
der Senator de Monzie das Kultusminiſterium verlaſſen wird, 
um die Juſtig zu übernehmen. Painlevs erklärte nach dem 
Miniſterrat, daß keine große Anderung im Kabinett beabſichtigt fei 

Marſchall Lyautey ift bei ſeinem Abſchied in feierlicher Audienz 
vom Sultan von Marokko empfangen worden. Lyautey erklärte 
bei dieſer Gelegenheit, daß er mit großem Bedauern ſeinen Poſten 
in Marokko verlaſſe, aber „gebieteriſche Gründe“, die die ganze 
iin feinen Poſten, den er bereits 13 Jahre 

r Sultan gab in feiner Antwort eben- 
falls dieſem „Bedauern“ Ausdruck: „Ich erkläre“, betonte der 
Sultan, „daß, wenn Sie Herr Marſchall, nicht derartig ſchwer⸗ 
wiegende Gründe angeführt hätten, ich eine perpa De marche 
bei der franzöfiſchen Regierung unternommen hätte, um fie zu 
bitten, Sie hier zu laſſen.“ 


Aus anderen Ländern. 


Zur Locarno⸗Konferenz. 

Prag, 9. Oktober. (R.) Der Berichterſtatter des tſchechoſlowa⸗ 
liſchen Preſſebureaus meldet aus Locarno: Zu dem amtlichen 
Communiqué über die geſtrige Konferenz kann noch hinzugefügt 
werden, daß unmittelbar nach der Sitzung der Leiter des politi⸗ 
ſchen Dienſtes beim franzöftſchen Außenminiſterium dem Journa- 
liften Informationen gab, die nicht anders ausgelegt werden können, 
denn als lebhafte Hoffnungen auf einen weiteren glatten 
Verlauf der Konferenz und auf ihre suis Been⸗ 
digung. Berthelot deutete nämlich an, daß bereits ntag gemein- 
ſam mit den Vertretern der Tſchechoſlowakei und Polen die Ver⸗ 
handlungen über die Schiedsgerichtsverträge zwiſchen dieſen beiden 
Staaten mit Deutſchland beginnen würden und daß die Konferenz 
Mittwoch oder Donnerstag beendet werden könnte. Das würde 
bedeuten, daß begründete Hoffnung auf Ebnung aller übrigen noch 
vorhandenen Schwierigkeiten beſtehe, insbeſondere was die neue, 
für alle Teile annehmbare Formulierung der Oſt⸗Arbitrageverträge 
betrifft. Dieſer Frage ſowie der endgülti Klärung der Frage 
des Eintritts Deutſchlands in den Völker „ ſollte der Freitag 
gewidmet fein, der mit keiner Formalſitzung belaſtet ift. 

Griechiſche Militärwirren. 

Rotterdam. 9. Oktober. Die „Morningpoſt“ meldet aus Athen: 
Der Belagerungszuſtand wird in Griechenland mit äußerſter Schärfe 
gehandhabt. In Lariſſa iſt ein Aufſtand der Garniſon mit Waffen⸗ 
gewalt eee worden. In Armee und Marine zeigt ſich 
ſtarkes Eindringen Kommunismus. 


Um die Entdeckung Amerikas. 

Kolumbus Ruhm iſt in Gefahr, denn Mac Millan, der von 
feiner Expedition in Halifax eingetroffen iſt. erklärte, den Nachweis 
liefern zu können, daß Amerika lange vor Kolumbus von Normannen 
beſiedelt war. Er will eine eiwa 1500 Jahre alte Siedelung anja 


gefunden haben. 
Pe 9 8 As den T von Kanto 
king, 9. er. (R.) iſchen den Truppen ton 
und den Skreitfräften unter dem Kommando des antibolſchewiſtiſchen 
Generals Tſchen Schiun Ming tt es bei Neiſchow und anderen 
Stellen zu Kämpfen gekommen. Die Regierung von Kanton ſchickte 
ſtarke Abteilungen zu Verſtärkung ihrer Truppen. 


Exploſion auf einem engliſchen Dampfer. 
Paris, 9. Oktober. (R.) Nach Blättermeldungen aus Liſſabon 


ſind infolge einer Keſſelexploſion an Bord eines engliſchen Dampfers 
5 Mann der Beſatzung getötet und 7 verletzt worden. 
Deutſch⸗italieniſcher Handelsvertrag. 

Die „Agenzia Stefania“ teilt mit: Die Verhandlungen über den 
italieniſch⸗deutſchen Handelsvertrag find nunmehr in die Schlußphaſe 
eingetreten. 8 kann man die Zuverſicht hegen, daß ein 
Abkommen vor Ende Oktober erzielt werden wird. 


Letzte Meldungen. 


Trotz der Siege neue Einberufungen. 

Rotterdam, 9. Oktober. „Daily Telegraph“ meldet aus 
Madrid: Die Lage in Marokko ſcheint noch nicht fo befriedigend 
zu fein, wie die erſten Berichte nach der Einnahme Agdirs er- 
warten ließen. Das Direktorium hat zwei weitere Jahresklaſſen 
zum 15. Oktober einberufen und den Belagerungszuſtand über 
Madrid und die Hafenſtädte bis 30. November verlängert. 

Die Not der geiſtigen Arbeiter. 

Warſchau, 9. Oktober. Geſtern übergab das Präſidium des 
Verbandes der geiſtigen Arbeiter dem Seimmarſchall eine Dent- 
ſchrift, in der gebeten wird, auf die Tagesordnung der kommenden 
Sejmberatungen eine Novelle zum Geſetz über die Verſicherung 
der geiſtigen Arbeiter gegen Arbeitsloſigkeit zu ſetzen. Es handelt 


Welt verſtehe, zwängen 
innehabe, aufzugeben. 


ſich um das Geſetz, das vom Senat am 11. September angenommen 


wurde. 
Die weitere Gültigkeit für Fahrterleichterungen 
3 in die Bäder. 

Warſchau, 9 Oktober. Der Eiſenbahnminiſter gab eine Ber- 
fügung heraus, nach der die Fahrterleichterungen in die Kurorte 
im Gebiet der Republik Polen) nicht nur bis zum Ende dieſes 
Monats, ſondern den ganzen Winter hindurch gültig find. 

Der deutſche Reichsbankpräſident reift nach Amerika 
Berlin, 9. Oktober. (A. W.) Der Präſident der Dentiden 


Reichsbank, Dr. Schacht, verließ geſtern Berlin, um ſich nach Ame⸗ 


rika zu begeben. Die Reiſe hat, wie offizielle Kreiſe verſichern, 
den Charakter eines Gegenbeſuches beim Direktor der Federal 
Reſerve Bank, der kürzlich in Berlin weilte. 


Grabski beim Staatspräſidenten. 


Warſchau, 9. Oktober. Der Präſident der Republik empfing 
heute in einer beſonderen Audienz den Premierminiſter Grabski, 
welcher ihm über die innere und ausländiſche Situation Polens 
Bericht erſtattete. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechts meyer; 


für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz; für den unpolitiſchen 


Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styraz für 


den Anzeigenteil! M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
in Pognas. 
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Töchterheim Scherpingen-Szezerblecin, 
Post Rukosin, Kreis Tczew, 
eröffnet vom 1. November bis 1. April einen 


- Banshallungskursus rue seinlemlassene Märchen, 


Penſionspreis monatlich 90 21. Anmeldur gen an die Vorſteherin 


Ingeborg von Gyldenieldt. 


Nachruf. 
Nach kurzem Krankenlager verſchied am 7. d. Mts., der 
Kaufmann Herr 


ix Sandberger. 


Der Verſtorbene gehörte feit vielen Jahren dem Vor⸗ 
ſtande unſerer Gemeinde an. 

Sein Intereſſe, welches es ſtets für das Wohl der 
Gemeinde hatte, ſichert ihm unſer bleibendes Gedenken. 


Buk, im Oktober 1925. 


Der Vorſtand u. die Repräsentanten der jüd, Gemeinde | . 
und der Verein Chew. Gemilas Chaſſodim. 


gi 


Tadeusz Sobeski 
zugelaſſener Prozeßbevollmächtigter beim Amts- 
gericht Pobiedziska. Außerdem Spezialiſt in 

Steuer- und Verwaltungsſachen. Er 
Sprechſtunden dm Montag im Hotel Koc ert. 


Phönix u. Dürkopp 


sind ‚Perlen der Näh- 
masch.-Technik; ebenso 


Fahrräder ind Zentritngen 


en gros, en'dètail, auch fellzahlmy $ 


In Ersatztellen | Reparaturen 
N größtes Lager. zuverlässig u- Schnell. 


Nascumenhaus Wartu d. Pietsch, Poznan, Wielka 28 


— 


Inlänlisehe Blnmenzwiehel, 


Hyacinthen, Tulpen, Narziſſen, 
; Crocus, Schneeglöckchen, Scilla 


in ſchönen Farben und großer Auswahl 
für Zimmer (Topf und Glas) u. Gartenkultur 
Kollektion von 30 verſch. Zwiebeln 10 21. 
empfiehlt Gärknerei Gartmann, 


BL) Poznan, Görna Wilda 92. 
Br Günſtiger Einkauf für Wiederverkäufer u. Gartenbetriebe. 
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Fuchseisen 
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E 
sofort bestellen, solange Vorrat reicht bei 


Poznań Walfen und Munition 
ul. Wjazdowa 10. Telephon 2664. 


Jagdpatronen 
zur Hasenjagd 


Büchsenmacher. 
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„Der Weltmarkt“; Wir reparieren me 
magazin für wirtſchaftspraxis Schreihmaschinen 


mit der Rubrik 


„Der handel mit dem Often 
und Südoſten“ 
dient den Intereffen des oſtſtaatlich⸗ 


deutſchen handelsverkehrs. 


Jahresbezugspreis Mi. 40.— einſchl. porto. 
Einzelne Probenummern koſtenfrei durch 


J. C. Rönig & Ebhardt, hannover. 
RAR verlag: „der Weltmarkt“. 
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x Wir halten zum Verkauf vorrätig: 


Beseheiniyangen üher Arheitslosen-Versieherung. 


Es koſtet das Stück in der Geſchäftsſtelle abgeholt 
ros ohen. 


Paginjier maschinen 
Kontrollkassen wi. 
Büro- Maschinen ler At. 


Drukarnia Concordia i. 


Abteilung: Maschinen-Reparatur. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
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Suche von ſof. 


i — Bearbeite mit Erfolg 
ere, Gekreidegeſchäft Stenerreklamationen und 


Angebote te K. 1196 an vie Öefdäfisiete d. Blattes. | DAt hekenanyelegenheiten 


5 gegen mäßiges Entgelt. 
Sprechſtunden von 3½ Uhr 
nachmittags ab. 


A. Lenartowski, Poznań, 
Aleje Mareinkowskiego 21 part. 


Zur Herbſtpflanzung! 


Obſtbäune ! 
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Nach auswärts mit Porto⸗Zuſchlag. 


Drukarnia Concordia Sp. Ine... 


Poznań, Iwierzyniecka 6. 


Kaufen jedes Quantum 


iniäntisehe geben llaumen See e ge 
0 i 0 Pfirſich Es 
Bemusterte Offerten erbittet N Aprikoſen E 85 

NJ 114 We? Alleebäume zs 
Fir ma „RUITERA Z . . 6 Zierſträucher zË 
Wytwornia Marmelad i Konserw , io g Schlingpflanzen 35 
Fr eee KA, SE et 

INAN« R i Das beste Waschpulver Blütenſtauden S 
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Rojen 


jeden Poſten, ſowie alle an⸗ 
deren Baumjchulenarfitel 
liefert preiswert und erſtklaſſig 


ums! Holmann 


macht die Wäsche schneeweiss 


J. M. Wendisch Suke. S. I., Toruń. 


Jeden Posten SEN F kauft 
Fabryka musztardy i octu „KOMETA“ 


Ausſchneiden! Ausſchneiden 


Poſtbeſtellung. 


von Landwirlſchaften und 
n Geſchäften. MM 
Hemeinſchaft Dt. Oplanten 
Frankſurt O. Bahnhoſſtr. 29 l. 
Rückporto beilegen. 
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Luxuswagen, 
Amerikaner Dos à dos, Gum⸗ 
mireifen, verlauft R. Krüger, 

Poznan, Wierzbięcice 9. 
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An das Poſtamt i ielkopolska). 
aga Fr. Sachse, Wieleń Wielkopolska) | Baumjdulen, Gniezno 
„ 2000 Dollar Eelephon 212. 
in poln. Währung, für ein ene ' 
h i w Wie schon vor dem Gut b. Roznan v. 600 Morg. . ein en 
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; Rededer ein 


I Am Sonntag, d. 11. Oftob., findet in Dluga Goslina im Saal 


ai Erntefeſt 


ſtatt. Es ladet ergebenſt ein das Ko mitee. 
n 


Zeitſchriften-Beſtellung. 
Wir empfehlen, für das IV. Vierteljahr folgende 
Jeitſchriften zu beftellen: ; ; 
Bazar. — Cord's Frauen⸗Modenjournal. — Daheim. — 
Für's Haus. — Elegante Mode. — Deutſche Jägerzeitung. — 
Fiſchereizeitung. — Geflügelzeitung. — Gartenlaube. — Bel 
hagen & Klaſing's Monatshefte. — Vobach's Praktiſche Damen 
und Kindermode. — Vobach's Frauenzeitung mit Schnittmuſter, 
— Scherl's Magazin. — Weſtermann's Monatsheꝛte. — 
Der Uhu. — Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie. — Berliner 
Illuſtr. Zeitung. — Berliner Luſtige Blätter. — Alte und 
neue Welt (kath.). — Deutſcher Hausſchatz (kath.). — Dies Blatt 
ehört der Hausfrau. — Mädchenpoſt. — Die Umſchau. — 
äſche⸗ und Handarbeitszeitung. — Wild und Hund. — 


Die Woche. 


Mit Preisanſtellung ſtehen wir gerne zu Dienſten. 
Es empfiehlt fih, um Porto und Einſchreibegebühr zu ſparen 


die Zeitſchrift 15 Jahr vorauszuzahlen. 


erſandbuchhandlung der 


In Berlin 


zwei vierſtöckige Eckhäuſer 
1134 bzw. 893 qm. Oberflache ſind zu verkaufen oder für 
entſprechende Häuſer in Polen umzutauſchen. „Aus kunft 
Willaume, Poznan-Jersitz, 
pi. sugta . 1 Te. (nuchmitage t 


Günstige Gelegenheit! 


Einen Dampiäreselsalz 


Dreschmaschine u, Lokomöbile „Flöther“ 


t durchrepariert, wie neu, verkauft 
Billig und zu günstigen Bedingungen 


Centrala Plugöw Parowyeh T.z U. 
Telephon 6950 Maschinenfabrik Telephon 6950 
Telegr.-Adr.: „Centroplug“. 
Poznan, Piotra Wawrzyniaka 28/30. 
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Die Erfahrung lehrt, daß 


Anzeigen + 
zumeist nur in den täglich 
erscheinenden Zeitungen 
den größten Erfolg haben. 
Es ist dies daraus erklär- 
lich, weil nur in täglicher 
Zeitung dem Publikum der 


neueſte Leſeſtoff 


geboten wird. Man nimmt 
Tag für Tag die Zeitung 
zur Hand und unterrichtet 
eich auch ganz wesentlich 


im Anzeigenteil 


über alle neuen Anprei- 
sungen. Daher ist es für 
jeden Inserenten geboten 
zuerst vornehmlich in den 
. Tageszeitungen dau ernd 
zu inserieren. Für die 
deutsche Leserschaft 


im Posenschen kommt 
wegen seiner großen Ver- 


breitung unbestreitbar das 


Pofener Tageblatt 


dafür in Betracht. 2 
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Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1925 


Nause b e dee 


Wohnort e 
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Straße 
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